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Die Expedikion.

Weihnachten 1904.
Der ſchönſte Ruhepunkt des Jahres, das liebe

Weihnachtefeſt, es iſt nun wieder eingezogen in jedes
deutſche Haus und jede chriſtliche Familie, eingezogen
mit ſeinen Lichterglanz und ſeinen Gaben ver Liebe.
Von dem kleinen Volk, dem och der holde Glauben
an das Chriſtkindchen geblieben, mit Sehnſucht er
wartet und herbeigewünſcht, wird der heilige Abend
mit ſeinem geſchmückten Tannenbaum unter hellem
Jubel begrüßt und dankbaren Gemüles wird entgegen

Die Erwachſenen
äber, die in des Lebens Sturm und Drang den
naiven Kinderglauben eingebüßt haben, werden e

und ſie

genommen, was die Lebe beſchert.

erfüllt von des Weihnachtefeſtes Poeſi nd
werden kindlich ſroh unter Kindern. Die geſchäſtliche
Haſt des Tages, der gibeitéebelaſtete Kampf ums
Daſein, die Sorge und Mühe auch der Armen und
Aermſten, ſie finden ihre Ruhe für eine kurze Spanne
Zeit unter dem feſtlich hergerichtetem Lchterbaum.
Und fernab von dem Kampf und oft ſo kriegeriſchen
Getriebe der großen Welt wendet ſtch am Weihnachts
abend des Mannes Blick zu den freudig glänzenden
Mienen der Kinderwelt, der Familie und in ihr

ſeine Beſtätigung: Friede auf Erden!

Geiſtesperiode in eine andere. Deshalb vie ſoziglen

die Kämpfe auf allen Gebieten, die Unſicherheit im
Gewerbs und wirtſchaftlichen Leben. Dazu die großen
Welthändel, in die unſer deutſches Vaterland zwar
nicht mit verwickelt iſt, die aber auch nicht dazu bei

ſtrahl einer beſſeren Zukunft das liebe Weihnachtsfeſt.
Mahnend tritt es an uns heran, an die geſamte
Chriſtenheit, nicht zu vergeſſen der Heilslehre, der
großen Lehre Chriſti, die ihren ſchönſten Ausdruck
ſindet in der Nächſtenliebe. Auf dieſer beruht das
Chriſtentum, beruht unſere ganze Kultur, jeder Fort
ſchritt und je mehr das Gebot der Nächſtenliebe be
herzigt wird, deſto raſcher geht die Menſchheit hinein
in die neuere Zeit, die beſſere Zeit, die der Ruhe und
des Weltfriedens. Freilich von jenem Zeitalter, das
der Dichter als das goldene preiſt, ſind wir noch
weit entfernt; denn faſt ſcheint es, als ob der Welt
händel immer mehr werden, als ob der Völker Streit
nimmer ein Ende nehmen wolle. Und wie im
großen politiſchen Leben, ſo auch im kleinen, engeren
Kreiſe. Noch iſt die Menſchheit nicht vurchdrungen
von jener hehren, göttlichen Nächſtenliebe, wie ſie
Chriſti Lehre predigt, noch waltet allzuſehr die Eigen
liebe, die Sucht nach materiellen Gütern. Aber die
von Tag zu Tag ſich mehrenden Werke der chriſtlichen
Barmherzigkeit, die Wohltätigkeit der Einzelnen und
der Geſamtheit, die Beſſerung der beſtehenden Schäden,

der Wille, die Menſchheit einer Zeit irdiſcher
Vollendung entgegenzuführen, ſind vorhanden und
dieſe ſchönen und guten Eigenſchaften offenbaren ſich
am ſchönſten im lieben Weihnachtéfeſte. Und ſo
iſt denn mit Recht dieſes Feſt das Feſt der

e

und keiner kann ſich entziehen der Weihe des Chriſt
feſtes.

Nirgendwo iſt das Weihnachtéfeſt ſo von Poeſte um
wenigſtens findet des heiligen Chriſtfeſftes Verheißung

Familie, wie in unſerem lieben Vaterlande.
Unſere Zeit iſt eine Zeit es Uebergänges einer

goſſen liegt, haben nimmer die Stürme und Kämpfe
und geiſtigen Gegenſätze, die Unruhe und Nervoſität,

wird uns vie ſülle, die heilige Nacht die wonnigſte

das liebe Weihnachtsfeſt ein Feſt der Freude und des
tragen, die Geſämtlage zu einer erfreulichen zu ge
ſtalten, daß ſie den Menſchen ein Wohlgefallen ſei.
Und in dieſe Zeit des Werdens des Neuen und ves
Vergehens des Alten tritt wiederum als der Hoffnungs
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Sonntag den 25. Dezember.

Hoffnung auf eine beſſere Zeit, in der es heißen
wird, daß ſie iſt: dem Menſchen ein Wohl
gefallen.

Jn der Haſt unſerer Tage, in der Jagd nach dem
Gewinn gibt es ihrer gar viele, die auch ihres
Gottes vergeſſen, die keine Zeit ſiaden, ihm die Ehre
zu geben. Und andere wieder haben den Glauben
ihrer Väter eingebüßt, leben nur noch dem Jrdiſchen
und meinen, eines höheren Weſens nicht zu bedürfen.

endlich erſchöpfen ſich im unfeuchtbaren

Wie ſie nun aber
denken und handeln mögen, alle finden ſich zufrieden
am Weihnachtesabend um den ftrahlenden Chriſtbaum

Und ob ſte nun gläubig ſind oder ungläubig,
in ihrem Herzen regt ſich doch das göttliche Gefühl,
das in ihrer Jugend ihr Herz durchbebt hat und gleich
viel welchen Namen ſie dieſem Gefühl geben, es bleibt
doch ſtets das gleiche ſie fühlen und wiſſen über ſich
eine höhere Macht, eine Allgewalt, die ewig
ſchöpferiſch wirkt, etwas Großes, Gewaltiges, gegen
bas alles Menſchenwerk klein und vergänglich er
ſcheint. Alle, alle, in denen Odem weht, fühlen auch
die Tröſtung und hoffnungsvolle Freude von der das
ſchönſte Feſt der Chriſtenheit erfullt iſt und ob ſie
nun wollen oder nicht, ſte werden teilhaftig des
Segens, den vas Chriſtfeſt ſpendet So rauſcht es
denn empor am heiligen Abend zum Himmel, laut
und freudig, von dankbaren Lippen, ſtill und ge
vankenvoll ſelbſt aus verſchleſſenem Munke, überall
auf dem weiten Erdenrund, o Chriſten wohnen
Ehre ſei Gott in der Höhel

Jft Weihnachten das ſchönſte Feſt der Chriſtenheit,
ſo iſt es unſerem teurem Vaterlande noch mehr
denn es iſt auch ein echt deutſches Feſt. Deutſche
Weihnachten, ſie werden gefeiert in Hütte und Palaſt
in deutſchen Landen und in der Ferne im Auslande,
wo deutſche Herzen der Heimat entgegenſchlagen.

woben, ſo gemütvoll und ſo ſehr das Feſt der
Und

jenen poetiſchen Hauch, der über dieſem Feſte ausge

des Jahres zu zerſtören vermocht, für alle Zukunft

Zeit des Jahres ſein und bleiben.
So möge denn auch unſeren Leſerinnen und Leſern

Wohlgefallens ſein, möge es ihnen Erfüllung
manches längſt gehegten Wunſches bringen, mögen
freudige Mienen ſich auch in ihrem Heim auf den
ſtrahlenden Lichterbaum richten und ſie alle teil
haftig werden der Poeſte und Weihe des Weihnachts
feſtes. Und in vieſem Sinne ihnen allen unſern
Weihnachtsgruß

Recht frohe Feiertage!

Rußland und Japan.
Vom Kriegsſchauplatz ſind wieder Meldungen über

neue japaniſche Erfolge vor Port Arthur
eingegangen. Andrerſeits ſoll es ruſſiſchen Torpedo
booten gelungen ſein, unter dem Schutz eines Schnee
ſtürms aus dem Hafen von Port Arthur zu ent
kommen, was wieder dafür ſprechen würde, daß der
japaniſche Blockadedienſt mit ſträflicher Nachläſſtgkeit
gehandhabt wird. Der beſte Teil der japaniſchen
Flotte, darüber iſt jetzt kein Zweifel mehr, iſt freilich
nicht mehr vor Port Arthur, ſondern weſtwärts in
See gegangen, um dem baltiſchen Geſchwader zu be
gegnen. Zunächſt ſcheint beabſichtigt zu ſein, den
Teil jenes Geſchwaders abzufangen, der unter
Fölkerſams Befehl den Suezkanal paſſiert hat.

Von der japaniſchen Armee vor Port
Arthur wird gemelbet, daß eine Abteilung des
rechten Flügels am Morgen des 22. Dezember einen
Sturm auf die nördlich von Huſanyangtau nahe der
Taubenbucht gelegene Anhöhe machte und ſie beſetzte

Taubenbucht,

wurde.

zwölf Torpedobootszerſtörer ſeien nicht
Singapore in weſtlicher Fahrt begriffen.

und ebenſo die Anhöhe auf der Halbinſel in der
e
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wobei ein ruſſiſches Geſchütz kleinen
Kalibers genommen wurde. Der Gegenangriff des
Feindes auf der Halbinſel wurde zurückzeſchlagen.
Die beiden genannten Höhen am Südende der
Taubenbucht ſind 3 bezw. 4 Kilometer von dem
vorderſten Fort der Gruppe auf Lautiſchan entfernt
Sie haben nur 54 Meter Höhe gegenüber dem
Hauptfort, das 461 Meter hoch liegt.

Eine Tatarennachricht hat Kuropatkin, der
doch weit von Port Arthur entfernt, nach Petersburg

zu melden für gut befunden. Chineſen haben danach
die Nachricht verbreitet, daß es der Beſatzung von
Port Arthur gelungen ſei, den 203 Meter Berg mit
den darauf befindlichen Geſchützen zurückzuerobern.

Jmmerhin mag das ein Troſt für die Ruſſen ſein,
wenn es auch nicht wahr iſt.

Zum Schickſal der „Sewaſtopol“ wird dem
„Reuterſchen Bureau“ aus Tokio gemeldet Admiral

Togo berichtet Die Ausſagen eines ruſſiſchen Ge
fangenen beſtätigen, daß das Torpedonetz der
„Sewaſtopol“ achtmal durch Torpedos getroffen

Wenigſtens ein Torpedo traf ven
Rumpf des Schiffes, und zwar die hintere

Backbordſeite, und riß ein Loch von etwa 8 Fuß
Länge der Stern des Schiffes liegt auf dem Grunde

Man iſt zwar ununterbrochen beſchäftigt mit Aus
pumpen, aber es iſt aus ſichtslos, die Sewaſto
pol“ wieder ſeetüchtig zu machen. Teozo ſah

auch einen ruſſiſchen Zerſtörer, der von einem japa
niſchen Torpedo getroffen war, auf Grund liegen

Acht ruſſiſche Torpedoboolsſerſtorer
ſtnd, wie dem Londoner Daily DTelegraph“ aus

Dſchifu vom 22. d. M. gemeldet wird, nach dort
eingelaufenen Nachrichten aus Port Arthur entkommen.
Während der letzten 24 Stunden herrſchte ein heſtiger
Schneeſturm.

Ein japaniſches Geſchwader, welches aus
ſtarken Kreuzern zuſammengeſetzt iſt, dampfte unter
dem Befehl des Admirals Kamimurg nach dem
ſüdchineſtſchen Meer, um der baltiſchen Flotte ent
gegenzugehen. Zwei japaniſche Kreuzer ſind
nach dem „Bureau Reuter“ am Donnerstag früh in
Singapore eingetroffen und nachmittags weiterge
gangen. Es heißt, zwei japaniſche Schlachtſchiffe,
zwei Kreuzer erſter und zwei zweiter Klaſſe ſowie

weit von

Zur Huller Affäre erklärte nach dem „Bureau
Reuter der ruſſiſche Konſul in Hull auf Be
ftagen, von den von ihm im Konſulat vorgenommenen
Fiſchern habe nur einer die von ihm gemachten Aus
ſagen beſchworen und unterzeichnet. Die andern
Leute hatten nicht gewagt, ihre Mitteilungen zu unter
ſchreiben. Der Mann, der ſeine Ausſage beſchworen
hat, teilte mit, er habe niemals geſagt, daß ſich
Torpedoboote unter der Fiſcherflotille befunden hätten.
Als man ihn ins Konſulat führte, ſei er betrunken
geweſen. Was hat eigentlich der ruſſiſche Konſul
mit dieſer Sache zu tun, vie doch ſchiedsrichterlicher
Entſcheidung unterliegt. Es ſcheint ſich hier um einen
ruſſtſchen Beſtechungsverſuch gehandelt zu haben.

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Die beiden deutſch

nationalen Führer Dr. Lantſchner und Schüff wurden
infolge der Jnnsbrucker Unruhen zu je fünf Tagen
Arreſt und Erſatz der Gerichtskoſten verurteilt, weil
ſie während der Jnnsbrucker Vorgänge den Korreſpon
denten des „Corriere della Sera“ Dr. Albertini miß
handelt hatten.

Frankreich. Eine eigenartige parlamen
tariſche Neuigkeit wird gus Frankreich gemeldet,
die Deputiertenkammer beſchloß am Freitag, eine
Penſtonskaſſe für ehemalige Deputierte, deren Witwen
und minderjährige von ihnen hinterlaſſene Kinder zu
ſchaffen. Dieſe Penſtonskaſſe ſoll gegründet werden
durch monatliche Abzüge von 15 Francs von den
Tagegeldern der Deputierten.

Rüßland. Als „verwegen und taktlos“ hat



Kaiſer Nikolaus, wie geſtern gemeldet wurde, eine
Semſtwo Adreſſe bezeichnet, die eine Verfaſſung für
Rußland forderte. Trotz dieſer „allerhöchſten“ Willens
kundgehung wird man aber die Reformgeiſter, die
man rief, nicht mehr los am ruſſiſchen Hofe, wie
z. B. die Nachricht aus Petersburg vom Donnerstag
zrigt, daß dem Zaren ein von 6000 angeſehenen
Petersburger Bürgern unterzeichnetes Geſuch zuge
gangen iſt, in dem dieſe um die Gewährung einer
Verfaſſung bitten. Wird man alle dieſe „taktloſen
und verwegenen“ Bürger der Hauptſtadt nach Sibirien
ſchicken Wir glauben's nicht, denn hinter ſolchen
Kundgebungen, wie der jüngſten der 6000 Peters-
burger Bürger, ſteht die Maſſe der gebildeten Kreiſe.
Noch niemale iſt die Reformbewegung ſo offen auf
getreten, wie in dieſen Tagen, trotzdem die Reaktjonäre
ihrerſeits wieder eifriger als je an der Arbeit ſind,
um Konterminen zu legen. Wie in Peterebarg, ſo
ſteht es auch in Moskau, dem heiligen Moekau,
deſſen Stadtoertretung und Bürgermeiſter eben erſt
mit Maßregelung bedroht wurden, weil die Moskauer
Duma ſtch erkühnt hatte, die Verfaſſungsfrage zu er
örtern und eine darauf hinzielende Adreſſe an den
Zaren zu ſenden. Die Drohungen von oben haben
nicht gewirkt, wie folgende Meldung des „Wolffſchen
Buregus“ aus Moskau vom Donnerétag zeigt:

Mehrere Gruppen der Moskauer Be
völkerung richteten an die Stadtverwaltungeine
Adreſſe, in welcher es heißt „Die Ereigniſſe der letzten
Zeit beweiſen, daß die Duma von Moskau in ihren Be
ſchlüſſen vom 13 d M. feſt und genau die hauptſächlichſten
Forderungen aufgeſtellt hat, welche das ganze
ruſſiſche Volk an die Regierung ſtellt. Die Unter
zeichner der Adreſſe ſind in dieſem hiſtoriſchen Augenblick
durchdrungen von der ernſten Bedeutung des zwiſchen der
Bevölkerung von Moskau und ihren Vertretern beſtehenden
mo aliſchen Bandes ſie ſprechen ihr vollſtändiges Einver
ſtändnis mit den Forderungen der Muntizipalität von
Moskau aus und bitten zu glauben, daß die Munizipalftät
von ſelten der Bevölkerung Moskaus ſtets moraliſche Unter
ſtützung bek allen Schritten finden wird, die dazu beitragen,
daß die aufgeſtellten Grundſätze baldigſt verwirklicht werden.

Das iſt deutlich von den ſonſt ſo überaus loyalen
Moskauern und ſollte den Machthabern in Petersburg
zu denken geben, ebenſo wie die neueren Vorgänge
an der Moskauer Univerſität.

WMarokko. Der Sultan gebärdet ſich wie ein
ſchwankendes Rohr im Winde Aagfangs war er als
reformfreundlich bekannt und zog Earopäer in ſeine
Dienſte, jegt hat er ſich reuig zurückbegeben in die
Arme der fanatiſchen Ulemas, die von abendländiſcher
Kultur nichts wiſſen wollen ſämtliche Ausländer
ſind plötzlich aus den marokkaniſchen Dienſten ent

laſſr rden, darnunter auch vie franzöſiſchen
r re auch weigert ſich der Sultan, die

franzöſtſche Geſandtſchaft zu empfangen, die bereite auf

vem Wege nach Fez iſt Der Sultan will es alſo
auf einen Konſlkt mit Frankreich ankommen laſſen,
der Macht, vie ſich mit England und Spanien
über eine friedliche Aufteilung Marokkos geeinigt
hat. Der Spezialkorreſpondent des „Natin“ in
Tanger telegraphiert neuerdings dieſem Blatt, der
Sultan von Marokko habe ſich geweigert, den fran
zöſtſchen Leutnant Amis, der zur Verſtärkung der
fran,öſtſchen Militärmiſſton in Fez mit zwei ÜUater
offtzieren angelangt ſei, zu empfangen. Der fran
zöſtſche Geſandte in Tanger habe der marokkaniſchen
Regierung bekannt gegeben, daß er infolge der Eat-
ſcheidung der franzöſtſchen Regierung ſeine Reiſe
nach Fez bis auf weiteres aufſchiebe. Der Geſandte
habe ferner die franz öſtſche Militärmiſſton in Fez
und den dortigen franzöſtſchen Virckonſul beauf
tragt, mit den in Fez lebenden franzöſtſchen Staats
angehörigen ſofort aus Fez abzureiſen. Es heißt
auch, daß der alte Agitator Bu Amama ſich mit
dem Sultan von Marokko auszeſöhnt und dieſem
das Anerbieten gemacht hat, ſich des Prätendenten
zu bemächtigen. Vor etwa einem Monat übermittelte
Si Abderrahman Ben Abdesſadeck, Vertreter des
Sultans in Udjda, Bu Amama ein Schreiben des
Sultans, der ihm gütlich ins Gewiſſen redete und
ihm für ſeine Unterwerfung eine Summe von
40000 Duros verſprach. Bu Amama antwortete
er ſei bereit, ſich mit dem Sultan zu verſöhnen, und
verlange nur eine Friſt von einigen Monaten. Der
Sultan ſandte ſodann zwei Botſchafter an Bu
Amama, der dieſe ſehr freundlich aufaahm. Zu
gleicher Zeit mehren ſich die Meldungen über das
Wiedererwachen einer fremdenfeind lichen Be
wegung in Marokko, die bereits zu Ausſchreitungen
ſchlimmſter Art geführt hat. Da Ferankceich vertrags
mäßig die Verantwortung für die Herſtellung ge
ſicherter Zuſtände im Sultanat übernommen hat,
dürfte die Zeit bewaffneten Einſchreitens ſeitens ver
franzöſtſchen Regierung nicht mehr fern ſein.

Die Unterſuchungskommiſſion
für die Huller Affäre

iſt kurz vor Weihnachten in Paris zuſammengetreten
Die Verhandlungen, für die bereits eine Dauer von
mindeſtens zwei Monaten angenommen wird, finden
im Miniſterium des Aeußern ſtatt, wo auch das
nötige Bureguperſonal zur Verfügung geſtellt wird.

Ein ziemlich umfangreicher Apparat muß für die
Kommiſſton in Bewegung geſetzt werden. Die Ver
einigten Staaten entſandten den Konteradmiral
Davis, Rußland den Admiral Kasnakow,
England den Vizeadmiral Sir Lewis Begumont,
Frankreich den Admiral Fournier, Oeſter
reich den Admiral v. Spaun. Als juriſtiſche
Beiräte fungieren für England Sir Edward Fry, ein
früheres Mitglied der Gerichtskammer der Lords, und
Profeſſor Cunliffe, für Rußland Baron Taube, Pro
feſſor an der Petersburger Univerſttät, und der Pariſer
Abvokat Fromageot, der als Autorität auf dem Gebiet
des Völkerrechts gilt. As diplomatiſche Agenten ſind
beſtellt von Rußland Nechludow und der Dragoman
Mandelſtam aus Konſtantinopel, für England ver
Pariſer Botſchaftsſekretär O Beirne.

An Zeugen ſind ruſſiſcherſeits in Paris bereits
eingetroffen der bekannte Kapitän Klado und vie
Kapitäne Ott, Ellis und Schrameſchenko vom balti
ſchen Geſchwader. Ob die Huller Fiſcher vorgeladen
werden, iſt noch nicht bekannt.

Ausdererſten Sitzungder Unterſuchungs
Kommiſſion für die Huller Affäce berichtet
„Wolffs Bureaus aus Paris: Die Sitzung wurde
durch den Doyen der Kommiſſton, Admiral Kaßna
kow, eröffnet. Nach Verleſung der Liſte der von den
einzelnen Regierungen entſandten Vertreter ſchlug der
Doyen vor den Vorſitz bis zur Erledigung ver Wahl
des fünften Schiedsrichters dem Admiral Fournier zu
übertragen. Dieſer nahm die Wahl an und machte
den Vorſchlag, den bevollmächtigten Miniſter Sou
lange-Bodin zum Generalſekretär, den Botſchafts
ſekretär Martin zum Sekretär und die Botſchaft
ſekretäre Gregueil und de Courcelles zu Hilfsſekretären
zu wählen. Nach Annahme dieſes Vorſchlags unter
brach der Präſthent die Sitzung, um den Schieds
xichtern Gelegenheit zu geben, den fünften Schiede
richter zu wählen. Die Wahl ſiel einſtimmig auf

Apmiral v. Spann. Nachdem ver Präſtdent nach
Wiederaufnahme der Stzung den Delegierten von
dieſer Wahl Mitteſlung gemacht hatte, bat er ſte, das
Ergebnis ihren Regierungen zu übermitteln, und
ſchloß hierauf die Sitzung. Die Kommiſſton hat ſich
bis zum 9. Januar vertagt.

Deutſchland.
(Herr Bebel) hat es ſich wohl gewiß nicht

träumen laſſen, daß er wegen ſeiner Abſchüttelung
der „Leipz Volkeztg.“ im Reichstage durch ſeine
bekannte, im Namen der Fraktion abgegebene Er

kläcung ſelbſt von reviſtoniſtiſchen Organen abgekanzelt
werden würde. Die „Münch. Poſt“, das Organ
des Heren v. Vollmar, verurteilt zwar ebenfalls auf
das unzweidentigſte den Schandartik-l des Leipziger
ſozialdemokratiſchen Blattes der Autor jener an
das Benehmen von agents provocateurs
ſtreifenden Anwürfe gehöre auf einige Zeit in eine
Kaltwaſſerheilanſtalt, (wohin man den Ver
faſſer des Artikels, Jaeckh, jeht auch abgeſchoben hat)
kann ſich aber doch Bebel gegenüber ver ſpitzen Be
merkung nicht enthalten: „Gerade von Bebel,
der ſeine viel ſtärkeren Dresdener Rede
blüten allen Anzapfungen gegenüber doch mit ſo
friſchem Mute zu verteidigen gewußt hat, wundert
uns dieſe Sentimentglität.“ Der Artikel der „Münch.
Poſt“ erteilt dann der Fraktion noch einen derben
Naſenſtüber, weil ſie ſich mit dieſer Erklärung ein
Beauffichtigungsrecht über die ſozialdemokratiſche Preſſe

angemaßt habe. Merkwürdig iſt dann nur, daß
Bebel dieſe Erklärung namens der geſamten Fraktion
abgeben konnte, und daß Herr v. Vollmar, der nach
der Auslafſung ſeines Ocgans hiermit nicht ein
verſtanden ſein konnte, gegen die Erklärung Bebels
nicht proteſtierte. Die „Lepz. Volksztg.“ hat da ver
Reichstagsfraktion einen ſchönen Weihnachtskuchen
beſchert.

(Revolutionäre Anwandlungen.) Der
„bis auf die Knochen monarchiſche und königstreu
geſinnte“ Bund der Landwirte ſteckt zur Ab
wechſelung, und wohl auch in pietätvoller Erinnerung
an ſeinen Begründer RuprechtRanſern, der ja
auch mit dem Uebergang zur Sozialdemokratie drohte,
jetzt gefl ſſentlich in allen Bundesverſammlungen die

rote Fahne heraus. Herr v. Wangenheim
hat erſt vor einigen Tagen in Königsberg erklärt,
es werde nichts anderes übrig bleiben, als auch
einmal zu ſagen. „Na gut, dann wollen wir wirklich
einmal einen Sozialdemokraten wählen laſſen.
Herr v. Bodelſchwingh Schwarzhaſel, einer von
den neueſten redegewaltigen Bundeskämpen, der dem
nächſt auch auf der ſchleſtſchen Bündlerheerſchau in
Breslau Gelegenheit nehmen wird, ſich „grenzenlos
zu erdreuſten“, hat kürzlich in Bonn ſich noch weit
ungeſchminkter ausgeſprochen „Entweder volle Schärfe
des Kampfes gegen die großkapitaliſtiſche Tendenz,
die auch den Kanalplänen die treibende Kraft geliefert
hat, oder Hinabgleiten in die Revolution
Das iſt bei Herrn v. Wangenheim und Herrn
v. Bodelſchwingh keineswegs ein Spielen mit dem
roten Schrecken, ſondern bitter ernſt gemeint. Um ſo

S

widerwärtiger muß es freilich berlühren, wenn ſich
dann vie agrariſche Preſſe tagtäglich entrüſtet über
die anderen bürgerlichen Parteien, die gelegentlich
einmal mit der Sozialdemokratie im Reichstage zu
ſammengehen.

(Einerauffällige Begünſtigung) erfährt
vie Agitation des Bundes der Land wirte
in den Reichslanden durch den Straßburger
Bezirkspräſidenten. Es ſind den Buündlern
durch den Bezirkspräſtdenten eine ganze Anzahl von
Verſammlungen in blanco beſtätigt worden, ohne
Angabe der Lokale und Zeiten, wann die Verſamm
lungen ſtattfinden ſollen. Die Kreisdirektoren, die für
vie geſetzlich vorgeſchriebene und allen anderen Parteien
gegenüber auch mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit aus
geübte polizeiliche Ueberwachung der Verſammlungen
Sorge zu tragen haben, haben zum Teil hiervon gar
keine Kenntnis erhalten die bündleriſchen Agitatoren
gtnierten ſich infolgedeſſen auch gar nicht, den bezirks
präſtdentlich generell erteilten Freipaß für die Ver
ſammlungen gelegentlich als Preſſtonsmittel gegen die
Bürgermeiſter zu benutzen, die den Bündlern Lokale
beſchaffen ſollen, wo ſie ſelbſt keine bekommen. Dieſes
ſeltſame Verhalten der Behörden wird jedenfalls im
Landesgusſchuß einer gründlichen Erörterung unter
zogen werden müſſen. An und für ſich kögnte man
ſich über eine ſolche liberale Handhabung des Ver
ſammlungsrechts in den Reichslanden nur freuen,
vorgusgeſetzt. daß ſte was aber eben nicht ver
Fall iſt allen Parteten gegenüber gleichmäßig
geübt würde

(Sozialdemskraten unter ſich Der
„Vorw.“ beklagt ſich darüber, daß vas ſozialdemo-
kratiſche Blatt in Hamburg ihm abſtchtliche Unter
Drückung der Wahrheit, d. h. Fälſchung vorgeworfen
habe, und daß neben dem Blatt in Hamburg vie
ſozialdemokratiſchen Blätter in Kiel und Dortmund
nicht anerkennen wollen, daß ſte dem „Vorw.“ leicht
fertig chrenrührige Vorwürfe gemacht haben. Gleich
zeitig veröffentlicht dex „Vorw.“ eine Zuſchrift aus
Königsberg, wonach dort in einer ſozialdemokratiſchen
Verſammlung von dem Reichstagsabg. Haaſe und
anderen Rednern die ganze Haltung und der Ton
ver ſozialdemokratiſchen „Königsb. Volksſtg vie
den Schimpfartikel der Leipz. Volksztg.“ verteidigt
hatte, mit großer Entſchiedenheit verurteilt wurde.
Der Redakteur des ſozialdemokratiſchen Königsberger
Blattes Borchart warf in ſeiner Erwiderung dem
„Vorwärts“ vor, er befolge die Taktuk der Leiſe
treterci, er verſumpfe das Parteileben und
belüge ſeine Leſer Später milderte er dieſe
Aeußerung dahin, daß er ſagte, der „Vorw.“ belüge
ſeine Leſer, allerdings nicht abſtchtlich. Der „Vorw.“
erwidert darauf, daß es eine unabſichtliche Lüge
nicht gebe, und weiſt darauf hin, daß vie
„Königsb. Volkéztg.“ in ihrem Bericht über vie
Parteiverſammlung kein Wort von vieſen Vorwürfen
gegen den „Vorw.“ erwähnt und auch nicht die
geringſte Andeutung vaxüber, daß in der Verſamm-
lung an ihrer Haltung Kritik geubt worden iſt.

(Kolontalpoſt) Sitten und Gebräuche
der Kameruner ſchildert Oberleutnant Scheunemann
in ſeinem jüngſt erwähnten Bericht über die Exgedition
zur Unterdrückung der Unruhen der Kannibalen im
Nim und Noſtmogebiet. Scheunemann ſchreibt im
Kolonialblatt: Die Bereitung von Palmwein iſt un
bekannt. An alkoholiſchen Getränken finden die Njems
und Noſtmus keinerlei Geſchmack Gebaut wird ein
ſehr kräftiger Tabak. Derſelbe ſcheint mir viel
Nikotin zu enthalten. Er ſchläfert zunächſt ein,
erzeugt, in größeren Mengen genoſſen, ſtarkes Herz
klopfen und wirkt in hohem Maße nervenreizend.
Die Eingeborenen ſiltrieren den Rauch durch knäul
artig geballte Bambuefaſern, welche ſie in große
Antilopenhörner ſtecken. Dieſe bilden das Pfeifenrohr.
Die Bewaffnung beſteht aus Vorderladern, welche
tadellos behandelt werden. Jedes Gewehr wird beim
Einkauf erſt auseinandergenommen und auf ſeine
Brauchbarkeit gepruft. Jm Gefecht führen die beſten
Kämpfer mehrere geladene Gewehre mit ſich. Hier
durch gleichen ſte den Nachteil des langſamen Ladens
beim Vorderlader einigermaßen aus. Außerdem führt
jeder ein kurzes Dolchmeſſer im Gürtel, eine äußerſt
gefährliche Waffe im Nahkampf. Moraliſch ſtehen
die Niemſtämme auf niedriger Stufe. Sie ſind
Kannibalen vom reinſten Waſſer, im
kraſſeften Aberglauben befangen, diebiſch und ver
lozen. Die Währheit zu ſagen, gilt als
dumm. Die Verneinung in der Njem Sprache
iſt ein langgezogenes Ja. Jhre Geßalt iſt
unterſetzt und kräftig, ihre Geſtchtszüge auffallend
häßlich. Die Zähne feilen ſte ſchmal und ſpitz. Die
Scheidewand der Naſen öcher wird bei dem männ
lichen Geſchlecht durchbohrt und Kaſſadaſtengel als
Schmuck (Njauga) hineingeſteckt. Die Häuptlinge
(Mokundſche) und älteren Leute tragen einen ſtarken
Knebelbart, an deſſen Spitze ſte noch eine Haar
locke als Zierde baumeln laſſen. Als Zeichen der
Würde tragen die Häuptlinge mehrere Hüte
übereinander. Als Tinidi bei mir erſchien, hatte
er deren fünf auf.
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Altes Zinn und Blei
fauft er u höchſten Preis

Wilh. Rössner. Oelgrube 26.

Goldner Löwe
Neunmarkt 63/64.Empfehle meine freundlichen Lokalitäten

ſowie Geſellſchaftszimmer zur gefl. Benutzung.
Gleichze tig bringe ich mein der Neuzeit

entſprechendes Phonogramm in Erinnerung
Heute (1. Feterta)

Haſenbraten mit Rotkrant.
Robert Posev,

Reſtaurant
Kyffhänuſer.

Angenehmſker Aufenthaltsort.
Zum Feſte empfehle dem geehrten Publikum

meine Lokalitäten zur gefl. Benutzung. Empfehle S

Ragout innach altbekannter Güte. Diverſe S en.

e ff. Biere Krausss.Hochachtend

Achtang!

chützenhans.
Während der Fefertage, von nachmittags

4 und abends 8 Uhr ab, in meiner gut ge
heizten Kolonnade,

grosses humoristisehe
Kesangs-Vorträge,

unter gütiger Mitwirkung der Herren rause-
mann und Knobelsdorf. Neues
Programm, unter avderen „die theatraliſchen
Hauskuechte“. Edgtree fret.

Gleichzeitig empfehle
f. Thüringer Kodbralwücſte

nach bekannter Güte, ſowie kalte und warme
Speiſen zu jeder Tageszeit.

ter
aus der Halleſchen ar n

Carl Landgraf
Stadt aedehure,

Unteraltenvurg 5.
Zu den Feiertagen bringe ich meine Reſtau

rationsräume in egipfehlende Erinnerung. Für
muſikaliſche Unterhaltung

iſt beſtens geſorgt. ren Fose.,
Restaurant u. Café

onenzollern
Teiotestr. Nr. 7

Bringe meiu Lokal hiermit in empfehlende
Erinnerung. Für gute Biere aus dem
Bürgerl. Brauhans, ſowie echt Kulmbach,
Lichtenhainer und zuge Speiſen iſt beſtens
geſorgt. AchtungsvollDrei Schwane.

Während der Feiertage

Ausſchank von echtem
Nüenberger

Offerten unter F in bis ſpäteſtens 1 Januar an die Exped. des We
burg zu ſenden.

Neuer Konſum-Verein zu Merſeburg
Wir r u e Antritt eine e geſchäft

W

ondent“ Merſe

Achtung!

Neues Schützenhaus,
Als Spezialität empfehle zu den Veihnachts-

Fsisrtagen Anstich von

Münchener Schanbhfer.
Versand nur jetzt möglich.

Am 2. Netertage, von früh II Uhr an, grosses

Je J rn eFrühschoppen-Freikonzert,
ausgeführt von der hiesigen Stadt-Kapelle,

8 Reichhaltige Speisenkarte
F. FPlsezzer von der Stadtbrausrei,

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

es.

a Kuvert Mark.
Am 1 Feiertag.

Gelüllten Kruthahn.
Halat. Kompokt.

I

SSchultheiss.

Fee.
Krebsſuppe.

Dildſteagtz m Katlerſchoken.

Apfelſinenſpeiſe.
Am S. Feier Feiertag.

4
B.

Hpargelſuppe.
S Karpfen blau u Meerrelſich.

Rehrücken.
Salat Kompott.

Schokoladenkreme mit
VNanillenſauce.

Kaiſer- WilhelmsHalle.

Welt-Panvrama.
Sehwarzwald. l. Teil

WBeaden-Baden,
Stattgart, Karlsenße.

e S W a
Jede per ſereren

mitSchutz -Marre. Alesem gesetzlioh Sevondteten Sterne

Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

Qualitaäten:
l Beste, Blaustern, mit blauem Stern
I. Prima, Kothstern, rothem Stern

II. witlete, Violetstern violetem Stern
Lonsumwoſle Grünstern grünem Stern

V. Lonsumwoſſe Il, Braunstern, braunem Stern
als gewünsohte Stärke und Prehang.

Zu n S die e

Endestelder. findet man wohl bei I. O. Bohnktzo,

Weujahrskarten
ff. Brauhansbier. S A. KKeavüens, Vrühl

N SCas in.
Dienstag den 27. Dez. er.

Minmaliger
humoriſt. Abend

der überall allbekannten und beliebten

Iötz's
ipzi üngerLeipziger Junger.
lager auf Schlager!

Vom Beſten das Beſte
Streng dezentes Familienprogramm!

Anfang 81/4 Uhr.Kaſſenprels 60 v Jm Vorverkauf bet den

Herren Alten dorf, Zigarrengeſchäft, kl. Ritter
ſraße, und Kaufmann Schurkg, Oberbreite
ſtraße, ſowie im „Caſino“ 50 Pf. Vereins
vorzugsbillets 40 Pf.

Bei dem uns ſeit Jahren vorangehenden
Renommee ſind genußreiche, vergnügte Stunden
gls ſelbſtverſtändlich vorauszuſetzen und laden
ergebenſt ein die allbekannten

BIBILIG M VI I E R
Stein- und Bildhauerei

Merseburg, Ecke Teich- u. Clobigkauer Str.

LAGER Erhenerungenfür Granit-, Syenit Murmor- alter Denkmäler werden schnell
und Sandsfein waren. s prompt u. billigst ausgeführt.

Anfertigung c SSsämtlicher in das Fach
schlagender Bau
u. Priedhofs-
arbeiten.

Für Meuheiten
ist ſtets gesorgt

5 e e eWir vpitten, die uns zugedaehten Fruhſahrsaufträge schon jetzt

in Bestellung. zu geben.
einiger Sänger. Besichtigung fertiger Denkmaäler auch Wanrend der Feiertage gestattet,

Etabliſſement

Reichskrone.
S 1. und 2. Feiertag

Frühschoppen- Konzert.

Etabliſſ ementR zeichekrone.

Sonntag den 25. Dezember 1904

S Konzertder vollſtändigen e
des Wiener Kapellmeiſters

Herrn Lindner
Beginn 8 Uhr abends Entree 30 Pfg.

Vorverkaufsbillets a 20 Pfg. ſind bei
Herrn Bur mann Zigarrenhandlung, kl.

Tudringer Hoſ.Offeriere, um We In (Rhe in weln) zu wumen,

Rot- und Weissweine
biültaſt.

Zellevue.
Am 1. rnachmittags 4 Ahr,

gr. kegt-Konzert,
ausgeſührt von der hieſ. Statt

kapelle (Dix. Fr. Rertel).
Programm u a. e 2eEntree a Perfon 30 Pf.

Wegen plötzlicher ſchwerer Erkrankung ſhrer
langjährigen Aufwartung wird ſofort eine

für einige VormittagsAushilfe ſtunden Kſucht
Karlſtraßze 28, I.

Von inem alteren Herrn wird Beſchäftigung
im gründlichen Stundenerteilen f Klavier
und Geige geſucht. Gute Referenzen ſtehen
zur Seite. Offerten unter 287 an die Expe
dition d. Bl. erbeten.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Gustav Göthe, Fleiſchermſtr.

1 Lehrmädchen
für mein per Anfang Januar neu zu errich
tendes Manufaktur-, Konfektions, Schuh-,Woll und We iß warengeſchäft per 1. Januar
ev. früher geſucht. Solche, die Maſchine nähen
kann, bevorzugt.

Kaufhaus S. Maerker,
Merſeburg Gotthardtsſtr. 31

Suche 1. oder 15. Januar
feine Stuhen und Hausmädchen

für hier nnd auswärts, ſowie Hofjnngen
(Kuhfütterer) in vorzügliche Stellung

Frau D. Wengler, Stellenvermittl.,
Merſeburg, Preußerſtraße 14.

ine granu und rote Korbdecke
wmcl ein Handtueh

iſt verloren gegangen. Gegen Belohuung ab
zugeben Lindenſtrafze 10.
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W 7 den 29. Dezember 1904.
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332 O W ten d MikroſſepIiKöre, e S Poſtkarten
feinſte als 8 rHimbeer, Rosen, Caracao, Wollstollwesten S mit 21 Anſichten

Maraschineo, Ingber ete. Radfahr Jag 9 d S von Merſeburg
ſowie Kagualki Promenaden- S Prostt Neufghr

Rum und eg I e nur zit haben bePun ſche ſſenzen o a a e M. C. Schulize,
in vorzüglichen Qualitäten empfiehlt d J sNenmarket rozerice S Gamgaſchen

für Radfahrer, Jagd u. Promenade.

er WWebranat Bulttes.Ziehung 30. Su Baden-Baden. S g8 z
Waleee e anker Bandssge Hocdel! 1905

Loseu Lose e Porto und Liste 20 S S S Geſlellzett für JePterdegew. gunsetig verrüutiteh ges mit einfacher und doppelter Fahrgeſchwin
e ind ſelbſttätiger Fotbewegung mittels

Baawr- Geld4565 Gewinne Marke e n hmte ſtwerth leiſtung ſähigſte und billigſte Betriebskraftfür Dreſchmaſchinen, Schrotmühlen, Obſtmühlen,
Waſſerpumpen. Jeder Konkurrenz weit

über legen Jn rer Zeit über 120 Stück in n in n und Shf,

Betrieb geſtellt, worüber feinſte Refe enzen. ſowie alle anderen

Ban ch M ö e äbelin ſauberer Ausführung unter Garantke empfiehlt
Patentamtlich angemeldet. Esslingen a, N. in großer Auswahl billigſt

ſ.

Erſte und beſtrenomm, Fabrſt dieſer Maſchinett. Gegr. 1882.

Speziafabrik erstklasstger Holzbearbeitungswaschinen.

e Werte dunte pncherspne
e 5 8h Gewinne n S 900 habe großen Poſten am Lager, desgleichen klein gehackte

e welches und hartes Brennhelz.
e e a e e n cheſtr. 10l
I Baalsehe Lose versendet: Generat d

Pul Müller b.
Berlin Breitestr. 5. denn

Selbſtei ngemachte
Vreißelbeeren mit Zuckex,Heidelbeeren mit u ohne Zucker Hfen-Zronze
Senf und ſanre Hurken, für Mama und Zähnee e en ere A. Speiser, Vreiteſtt. 7. e m d d e n v ne e o en S e Alenerſries:

S Preis pro Blasche M. L,50. Otto Schönreld, Chemnitz,
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Zu haben in allen Apoſheken und Drogerien. Wieſenſtraße 56. Tel 3967.
8 g.lilitär- i BPBritz Sehulz, Leipzig Genihe lebt S t datenenVerkaufsstellen u. a. Kafser- Drogerie, Max Ha gen, Rossmarkt 3, zum Prue J P o Mk.

e Centrat Drogerie Kien, Kupper, Markt 10.u zu D e Nenmarkt-Drogerie Paul Berger Nachf. Br. Hermann Müller.

Wng Pran un Die vesten Seifen Künstleröltarben,
S rall, Urg 4. e e Kiſtenberechnung franko einer jeden Bahn Malutensilien,

Holzpantoffeln i Zentner ff. 5 Sorten KernRiegel-Seifen Mk. MalleinenZauerhaft und billig bei 8 Pfd. diverſe ToilettenSeifen per Poſt Mk. 5.00, empfeglt die
X. Lehmann Dantoffelmacher, ff. Schmierſeifen in Eimern, Wannen u. Töpfen. Neumarkt- Drogerie.

Hüterſtraße 2, part.

agenſeiſenden Wilhelm Heinrich &Schaller ogtentertelle ich aus 85 kbarkelt d nnent

en e e e Seifenſabrik und VerſandGeſchäft, ne WWellen e Beevannageobeſmmnernen G eraa- ReuuSss j- L. D. Besörgung e Verwerfung,
A. Moeck, Lehrerin, Sachſenhauſen, Spezialität: Verſand tie er Seifen an Jedermann zu Fabrikpreiſen.

b. Frankfurt a. e ö e M len Preisliſte. Hierzu eine Veilage,



Nr. 303. Beilage zum Merſeburger Correſpondent.

Die hetlige Weihnacht, ſie ziehet herauf
Mit blinkendem Sternengeflimmer,
Da flammen am Ehriſtbaum die Kerzen empor
Mit ihrem feſtlichen Schimmer.
Und um des Tannenbaums Nadelgezweig
Die jubelnden Kleinen ſich ſcharen,
Und durch die Großen Ecinnerung zieht,
Wie ſelber einſt Kinder ſie waren.

Welch Jubel von Kinderlippen erklingt,
Aus dankbaren Kinderherzen,
Die Herrlichkeit, die das Chriſtkind beſchert,
Umſtrahlen die Weihnachts Kerzen.
Ein Pferd und ein Schiff, und der Robinſon,
Und die Puppe vor allem andern,
Die Weihnachtsſchätze von Hand zu Hand
Glückſeltger Kinder wandern.

Und ſchallt dann vom Turme das Glockengelänt',
Fromm ihre Hände ſie ſalter,
Wie von der Kinder Lippen es tönt,
So ſtimmen darein auch die Alten:
O ſtille, o feſtliche, heilige Nacht,
Da uns der Herr ward geboren,
Da einſt die ſündige Menſchheit ward
Dem Lichte der Wahrheit erkoren.

O heilige Nacht, die verheißungsvoll
Sich wieder, den Troſt uns zu geben,
Hernfederſenket aufs Erdengefild,
Den Troſt an ein ewiges Leben.
O Wethnacht, darin ſich das Ehriſtentum

Jnu Nächſtenliebe verkündet,
O Weihnacht, ewiger Hoffnung Quell,
Der Hoffnung, die nimmer eniſchwindet.

So ſenke dein Frieden auch heut ſich herab
Auf unſere Heimats Erde,
Ein Wohlgefallen der Chriſtenheit
Am trauten, heimiſchen Herde,
Und Ehre dem ewigen Gott in der Höh',
Der ſeinen Sohn uns geſendet,
Der wieder im hehren Weihnachtsfeſt
Des Himmel Gnade uns ſpendet.

Meta Heyden.
GvGoSSSIIINTGGSGSS:SSESS

Deutſch Südweſtafrika.
Nach einem amtlichen Telegramm aus Windhuk

wird über unſere Verluſte bei der Erſtürmung
von Koes am 15. d. M. folgendes gemeidet: Ge
fallen find. Gefreiter Hermann Köhn, geb. am
17. März 1885 zu Moisling, früher im Infanterie
Regiment Nr. 85, und Reiter Auguſt Schmeißer,
geb. am 5. Januar 1880 zu Elberfeld, früher im
Feld Artillerie Regiment Nr. 15. Leicht verwundet
ſind. Sergeant Wilhelm Müller, geb. am 3. Febr.
1874 zu Prrna, früher im Infanterie Regiment
Nr. 76 (Schuß in vie rechte Hüſte); Gefreiter
Ludwig Mausberg, geb. am 16. Februar 1880
zu Duſſeldorf, früher im Feldartillerie- Regiment
Nr. 23 (Schuß in den rechten Unterarm) und Reiter
Richard Friedling, geb. am 15. Februar 1884
zu Steuden, früher im Ulanen Regiment Nr. 14
Schuß in den linken Unterſchenkel).

Ein weiteres amtliches Telegramm aus Windhuk
meldet Am Typhus ſind ferner geſtorben: Sergeant
Oskar Kügler, geb. am 8. Mai 1876 zu Rot
ſürben, früher im Leib Huſaren Regiment Nr. am
21. Dezember in DOkahandja; Gefreiter Rudolf
Köplin, geb. am 23. Juli 1880 in Wuſſeken,
fräher im GrenadierRegiment Nr. 5, am 21. Dez.
in Windhuk.

Der Kaiſerliche Generalkonful in Kap
Kadt meldet, daß nach einer ihm zugegangenen amt
lichen Mitteilung Samuel Maharero nach
Betſchuangland übergetreten iſt und die Er
laubnis zum Verbleiben guf beitiſch m Territorium
nachgeſucht hat. Der Magiſtrat für Nzami Land hat
Jnſtruktionen echalten, daß die aus dem heutſchen
Gebiete kommenden Flüchtlinge von dem Uebertritt
auf engliſches Gebiet tunlichſt abzuhalten und, falls
ſie es gleichwohl tun, unverzüglich entwaffnet und
daran verhindert werden auf deutſches Gebiet zurück
zukehren und weiteren Anteil an den Feindſeligkeiten
zu nehmen. Sie ſollen in genügender Entfernung
von der Grenze feſtgehalten und es ſollen legitimierte
deutſche Beamte bei Feſtſtellung von Vich, deſſen
Diebſtahl angenommen wird, unterſtützt werden.
Samuel Maharero wird benachrichtigt werden, daß
er mit einer beſchränkten Anzahl ſeiner Genoſſen nur
unter den gleichen Bedingungen wie andere Flücht
linge auf britiſchem Gebiet bleiben kann.

Mit dem Dampfer Prinz Regent“ verließ Freitag
nachmittag 4 Uhr ein Truppentransport, beſtehend
aus 24 Offizieren und 680 Untero ſiſieren und
Mannſchaften ferner 92 Pferden den Hafen von
Hamburg. Die Abſchiedsrede hielt der komman
vierende General von Bock und Polach. Um
Abſchied von feinem Sohne zu nehmen, der ſich als
Offizier mit nach Südweſtafrika begibt, war ver
Präſident des Reichs Militärgerichts von Maſſfow
mit ſeiner Gemahlin erſchienen. Die Verteilung der
Liebesgaben des Senats wurde in der gewohnten
Weiſe durch die Hamburger Kolonne des Roten
Kreuzes vorgenommen.

Ueber Verſtärkungen für den Süden von

25. Dez. 1904.
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DeutſchSüdweſtafrika berichtet die „Kreuzztg.“.
Dieſe Verſtärkungen werden nicht mehr nach Swakop
mund, ſondern nach der Lüderitzbucht geſandt. Sie
müſſen von dort durch Lüderitzland über die Station
Kubub den 300 Kilometer langen Weg bis
Keetmannshoop zurücklegen. Man ſucht jetzt die
Schwierigkeiten, die dieſer Weg durch ſeinen Mangel
an Waſſerſtellen bereitet, durch vermehrte Herſtellung
ſolcher abzuſtellen, und iſt zu dieſem Zweck eine
Kolonne mit Erbohren derſelben unter einem be
währten Grologen beſchäftigt.

Kriegshunde in DeutſchSüdweſtafrika.
Hauptmann a. D. Funck in Schönberg, ker von
vielen nach Südweſtafrika kommandierten O ſizieren
um Zuwendung von Kriegshunden angegangen worden
iſt, bittet Beſitzer von geeigneten Hunden (Airedales,
deutſche Schaferhunde, rauhhaarige, jagdlich nicht ver
anlagte Vorſtehhunde, große rauhhaarige Pintſcher,
Collies, Dobermänner) und ſonſtige eventuell geeignete
Hunde mittleren Schlages, die für obigen Zweck koſten
los abgegeben werden, ihm ſolche zu überlaſſen.
Vor Monaten hatte ein unter dem Namen „Nimrod“
im „Hannov. Cour.“ ſchreibender alter Jäger einen
ähnlichen Aufruf erlaſſen. Ueber die Erfahrungen
mit den von ihm nach Südweſtafrika geſandten Hunden
berichtet „Nimrod“ jetzt nach den ihm zugegangenen
Mitteilungen in dem erwähnten Blatt: Die „Kriegs
hunde“ hatten ſich gut gewöhnt, blieben, ohne zu
wildern, bei der Marſchkolonne, aber trotz der
kleinen Mäcſche zerſchnitten ſich mehrere auf dem
Steingeröll und an dem ſcharfen Gras die Fußſohlen
derart, daß ſie in Karibib zurückgelaſſen werden mußten
Die letzte Nachricht, nach der Erſtürmung des Water
berges, aus Erindi Ondecka vem 21. Auguſt, beſagt
leider, daß ſtch die Hunde bei den Gewaltmärſchen
während der Verfolgung der flüchtenden Herero gar
nicht bewährt da ſte alle lahm geworden wären, mit
Ausnahme der deutſchen Schäferhunde, die bie
jetzt alle vorzüglich auégehalten haben. „Biemeck“,
der Stabshund der 2. Kompagnie, der ohne Angabe
ſeines und des Beſitzers Namen aus der Soltauer
Gegend eingeſchickt war, zeichnete ſich beſonders als
Begleiter der Patrouillen im Auffinden und Verbellen
verfteckter Schwarzer aus. Danach ſcheint es doch
wenig Zweck zu haben, weis liche Hunde aller mög
lichen Raſſen nach Deutſch Südweſtafrika zu ſenden

Ueber die Anfänge des Witboiauf ſtandes
veröffentlichen die „Hamb. Nachr.“ ausführliche Mit
teilungen eines Hamburgers aus Gibeon vom Anfang
Oktober. Darin werden ſchwere Vorwürfe gegen den
den Witbois zum Opfer gefallenen Bezitksamtmann von
Burgsdorff erhoben. Der Gewährs mann des
Hamburger Blattes berichtet „Am 7. Auguſt gab
ich, um die verzweifelten Zuſtände in Gibeon irgend
wie an die Oeffentlichkeit zu bringen, ein Heliogramm
nach Ketmannéhop auf auf einer Zwiſchenſtation
Haſaus, weil es in Gibeon kaſſiert wäre folgenden
Wortlautes: „Die Bevölkerung Gibeons täglich des
Ausbruches des Aufcuhrs der Witbois gewärtig und
dem Schlimmſten wehrlos preie gegeben. Wer trägt
die ungeheure Verantwortung fur die unabſehbaren
Folgen Dr. Kämpffer.“ Es wurde in Ketmanns
hop kaſſtert. Auf amtliche Anfrage erwiderte der
Bezirksamtmann von Gibeon dem von Ketmannshop,
es ſei kein Wort wahr daran, und ich ſolle gerichtlich
belangt werden. Auch dem Gouverneur wurde
das Heliogramm und mein Nam heliographiſch be
kannt gegeben. Es wurde auch davon geſprochen,
man wolle Unterröcke für die Männer von OSibeon
und für die Angſtmeier beſtellen. Ueber die kritiſchen
Tage, die über das Schickſal nicht bloß v Burgs
dorffs, ſondern einer ganzen Reihe von Anſiedlern ent
ſchieden, heißt es in dem Bericht „Montag, den
3. Oktober, kamen Samuel Jſagt und Peter Jott
Zu v. Burgesdorff mit einem Briefe des Kapitäns aus
Rielmond. Der Herr habe ihm ein Zeichen gegeben,
die Herrſchaft der Deutſchen abzuſchütteln. Wir
vermuten darin eine Falle,
Rietmond zu locken. Am Tage vorher hatte er
Herrn de Wet noch erklärt, er könne ruhig nach
Windhuk reiſen. Noch Montagabend ritt er nach
Rietmond ab, nur mit Samuel Jſaak und Peter
Jott und einem eingeborenen Poliziſten. Beim Ab-
ſchied ſagte er zu ſeiner Frau „Jch glaube, ich
komme zu ſpät, Und zu dem Feldwebel Ich
fürchte, es iſt nichts mehr zu ketten! Gleichzeitig gab
er ihm aber den Befehl, nichts zu veranlaſſen
Der einzige, dem er einen Wink gab, als er über
den Markiplatz ritt, war A. de Wet, dem er ſagte,
er ſolle ſeine Damen ſofort nach Gibeon bringen.
Unterwegs noch begegnete ihm ein Deutſcher halb
wegs von ſeinem Platze nach Gibeon Der ihm
Waſſer bot. Der Mann wurde nicht gewarnt,
v Burgsdorff iſt tot, und es gilt das Wort de
mortuis nil ist pene!“ Aber das muß
ausgeſprochen werden der letzte Befehl von
Burgedorffs an den Feldwebel bedeutete das Todes
urteil der weißen Bevölkerung. Nur einer weichen
Stimmung Samuel Jſaaks, der vor dem Abritt beim

um v. Burgédorff nach

Kaufmann Krien hielt, iſt ihre Rettung zu vanken.
Er geſtand, daß er, wenn er mit dem Hauptmann
hätte nach Rietmond reiten müſſen, den Auftrag
hatte, Gibeon klar to mak (mit den Weißen aufzu
räumen). Darauf fragte Herr Krien den Feld
webel, was das zu bedeuten habe, er ſolle mit der
Sprache herausrücken. Denn er, Krien, ſei nicht ge
willt, ſeine Mutter und Geſchwiſter abſchlachten zu
laſſen. Er werde ſie ſofort nach Gibeon holen laſſen.

Darauf gab der Feldwebel Laut, und nun ſlogen
über Nacht reitende Boten aus, um zu retten, was
noch zu retten war. Die übrige Bevölkerung konzen
trierte ſich auf der Feſte, die Männer wurden be
woffnet, und ſo entging Gibeon dem Schlimmſten:
Die Hottentotten, ſowie ſie ihren Plan verraten
ſahen, verließen Gibeon noch Montagabend. Jn
Gibeon ſammelten ſich im ganzen gegen 300 Perſonen

manche wunderbar gerettet. 38 ſtnd notoriſch
ermordet, darunter zwei Frauen.“

Deutſchland.

Berlin 25. Dez. Zur Frühſtückstafel beim
Kaiſerpaare am Donnerstag waren geladen Gräfin
Hohenau und Tochter und Frau v. Plüskow. Nach
mittags unternahm der Kaiſer einen Spaziergang
und arbeitete ſpäter allein. Abends traf Prinz Auguſt
Wilhelm aus Plön ein. Freitag mittag nahm der
Kaiſer die Meldung des Korvettenkapitäns Hopman
entgegen dieſer war auch zur Freühſtückstafel befohlen

Der königliche Hof hat für die Herzogin Witwe
Alcxandrine von Sachſen Koburg und Gotha die
Drauer auf acht Tage, bis einſchließlich 27. Dezbr.,
angelegt.

Der Reichskanz ler) Graf Bülow empfing,
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, den Hauptmann
Franke von der Schutztruppe für Südweſtafrika.

(Zum Unterſtgatsſekretär im Reichs
amt des Jnnern) an Stelle des zurücktretenden
Unterſtagtsſekretärs Dr. Hopf iſt der bisherige Direktor
im Reichsamt des Jnnern Werm ut h ernannt
worden. Deſſen Nachfolger als Direktor im Reichs
amt des Innern wird nach dem Reichsanz.“ der
bisherige Vortragende Rat im Reicheamt des Jnnern
Geheimer Oberregierungsrat v. Jonq éres.

Von ver Marine) „Moltke iſt am
21. Dezember in Habana eingetroffen und geht am
9. Januar von dort nach Key Weſt in See
„Sperber“ iſt am 22. Dezember in Hongkong ein
getroffen. Der nächſte Ablöſungstransport für vie
Kiautſchoubeſatung wird mit dem Dampfer Frank
furt“ des Norddeutſchen Aoyd am 22. Januar 1905
die Ausreiſe von Wilhelmshaven aus antreten.
Die fährliche Ablöſung der Beſatzungen des Kreuzer
geſchwaders wird, wie üblich, erſt im Mai nächſten
Jahres ausreiſen; ein Beſatzungswechſel für „Hertha
iſt aber hierbei nicht mehr vorgeſehen, da das Schiff
nach 7fähriger Stationierung im Auslande zu dieſer
Zeit nach der Heimat zurückkehrt.

Die neuen deutſchöſterreichiſchen
HandelsvertragsVerhandkungen) haben
nach der Voſſ. Zig.“ einen Verlauf genommen,
der zu der Hoffnung berechtigte, daß die gewünſchte
Einigung erzielt worden iſt. Der öſterreichiſche
Botſchafter hatte bald nach der Ankunft der öſter
reichiſch ungariſchen Handelsvertrags Delegierten am
Mittwoch nachmittag eine Beſprechung mit dieſen in
Gegenwart des Staatsſekretärs Frhrn. v. Richthoſen.
Eine weitere Beſprechung, die nahezu fünf Stunden
dauerte, fand beim Staatsſekretär Frhrn. v. Richt
hofen unter Beteiligung des öſterreichiſchen Botſchafters
und des Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky am
Donnerstag ſtatt. Am Freitag mittag folgte eine
neue Konferenz Am Freitag abend beabſichtigten
die öſterreichiſch ungariſchen Delegierten in die Heimat

zurückzukehren, um bald nach dem Feſt wieder in
Berlin einzutreffen.

S (Geberſogialdemokratiſche Rechnungs
krägerei) klagt auch die „Dortmunder Arbeiter
zeitung“ Das ſozialdemokratiſche Blatt ſchreibt zu
der Ableugnung des Schimpfartikels der „Leipziger
Volksztg. durch Bebel im Reichstag „Das iſt das
Anzeichen einer ſo hochgradigen inneren Un
ſicherheit und wir müſſen das harte Wort
ausſprechen Rechnungsträgerei, daß wir
Uns verdutt an den Kopf faßten, als wir das laſen
Mit dieſer Erklärung, an der ganz beſonders be
klagenswert iſt, daß gerade Bebel ſie abgab, ver
leugnet die Fraktion ihren eigenen Ob
ſtruktionskampf. Nicht ängſiliches Rechts
und Linksſchauen, nicht behutſames Augenblinzeln will

das Proletariat, ſondern revolutionäre Rüdk
keit. Mit Ecrklärungen, wie die am

Beb b ine iſt, rückt man

Die Gräfin Montig
noßa hat, wie das Leipz. Tgbl.“ meldet, geſtern



abend um 14 Uhr 20 Minuten Leipzig mit der
Thüringer Bahn verlaſſen; in ihrer Begleitung
beſtndet ſich der Sohn des Rechtsanwalts Zihme, der
ſte bis Frankfurt a. M. begleitet. Es iſt, ſo
ſchreibt das „Leipz Tagebl. vie Frage angeſchnitten
worden, ob die ſächſtſchen Behörden ein Recht auf
vie Ausweiſung der Gräfiag geltend machen
könnten. Dazu wird dem Blatte von autoritativer
Seite mitgeteilt: Von einer Ausweiſung der Gräfin
Montignoſa aus Dresden und damit aus dem König
reich Sachſen kann keine Rede ſein. Der Kron
prinzeſſin iſt nur das Betreten des Tafſchen
bergpalais und des Reſtdenzſchloſſes unterſagt
worden, und da ſte von Anfang an erklärt hatte, daß
ſte, wenn ſte ihre Kinder geſehen, Dresden ſofort
wieder verlaſſen werde, hatte die Behörde keine Ver
anlaſſung, irgendwelche weiteren Schritte zu tun.
Die Organe der Regierung haben ſich in Lieſer
Beziehung der Gräfin gegenüber mit dem größten
Takt benommen und ſiad in der konzilianteſten
Form verfahren. Ebenſo haben vie Beſprechungen,
die im „Hotel Bellevue“ zwiſchen den Herren Jufſtiz
rat Dr. Körner, Rechtsanwalt Dr Zehme und der
Gräfig ſtattfanden, das vollſtändige Einverſtändnis
bei den zu behandelnden Fragen ergeben. Daß von
einer Ausweiſung keine Rede ſein kann, geht auch
daraus hervor, daß ſie ungehindert nach Leipzig
fahren und hier Aufenthalt nehmen durſte. Von gut
orientierter Seite wird der N. Fe Pr. geſchrieben
Nichts kann den ſächſtſchen Hof von dem einmal ge
faßten Beſchluß abbringen, das mit der Gräfin ge
troffene Uebereinkommen, wonach dieſe nicht
mehr nach Sachſen kommen ſollte, unbedingt aufrecht
zu erhalten. Dagegen ſind Wiener Hofkreiſe der
Anſicht, daß die Beäftg noch immer ſächſiſche
Staatsangehörige iſt und man ihr den Aufent
halt in Sachſen kaum verweigern dücſe.
Durch ihre Rückkehr hat ſie das getroffene Ueberein
kommen gebrochen, auf welchem eine finanzielle Unter
ſtützung baſterte. Der toskaniſche Hof iſt über
das Vorgehen der Gräfin Montignoſo in größter
Beſtürzung. Man glaubte ſie in Florenz, wohin ſie
mit ihrem Töchterchen und der Gräfin Fugger ge
fahren war. Die Meldung von ihrer Ankunft in
ver ſächſtſchen Hauptſtadt traf Donnerstag nachmittag
in Salzbürg ein Das Obhberhofmeiſteramt zog
Eckundigungen in Florenz ein, da der Hof die Dres
dener Meldung nicht glaubte, doch blieben dieſe ohne
Antwort. Die Geoßherzogin von Toecang wurde,
wie Münchener Blättern aus Salzburg telegraphiert

wird, beim Eintreffen der Nachricht von einem Wein
npferrfal Auch auf den leidenden Großherzog

haben die Ereigniſſe um ſo nachhaltiger gewirkt, als
das Verhältnis zwiſchen Laiſe Montignoſo und dem
ſächſtſchen Hof ein derartiges war, das ein Wieder
ſehen mit den Kindern in abſehbarer Zeit nicht aus
geſchloſſen ſchien. Dr. Zehme bietet alles guf, um
die Gräfin Montignoſo von weikeren Schritten abzu
halten, die ſie noch einmal nach Dresden
führen könnten.

J Halle, 23. Dez. Bei einem aus dem Aus
lande hier eingetroffenen Transport G flügel (Gänſe)
iſt die Geflügelcholera ausgebrochen. Die
Tiere wurden vom Güterbahnhof nach dem Schlacht
viehhof geſchafft und dort unter Sperre geſtellt Man
ſoll bei dem Bezug von Geflügel gus dem Auslande
überhaupt recht vorſichtig verfahren, denn die meiſten
Seuchen, die unter dem heimiſchen Geflügel ausge
brochen, ſind darauf zurück uführen.

Weißenfels, 22. Dez. Tiſchlermeiſter Zehl
erhängte ſich in der vergangenen Nacht; Schwermut
muß ihn zu der Tat getrieben haben. Die Be
ſcherung in der katholiſchen Schule erlitt dadurch
eine Störung, daß eine Petroleumlampe umge
worfen wurde, wodurch eine Exploſion entſtand und
einige Kinder mehr oder weniger verletzt wurden.

Eiſenach, 23. Dez. Zu dem ſchweren
ECiſenbahnunglück auf Bahnhof Wutha wird
noch geſchrieben, daß, wie nunmehr feſtſteht, 3 Bremſer
getötet 3 ſchwer und 7 leicht verletzt und etwa
37 Wagen beider Züge zur Unbrauchbarkeit vernichtet
worden ſind. Von Eiſenach und Gotha fuhren ſofort
nach Bekanntwerden des Unglücksfalles Hilfszüge mit
Aerzten und der Sanitätskolonne, ſowie mit Eiſen
bahnperſonal ab. Die Aufräumungsarbeiten geſtalten
ſich äußerſt ſchwierig, da die feſt ineinander gekeilten
Wagen mit Maſchinen auseinandergeriſſen werden
müſſen. Am meiſten hat der Leipziger Zug gelitten;
ſeine Wagen ſind nicht wieder zu erkennen er bildet
einen großen Trümmerbhaufen. 29 Wagen von ihm
ſind, zum Teil ineinandergefahren, zum Teil über
einandergeſchichtet, vollſtändig vernichtet. Jn der
Mitte des Zuges waren eine Anzahl Wagen zu einem
wohl 12 Meter hohen Haufen aufgeſchichtet. Auch
die drei Lokomotiven der Züge ſind ſtark beſchädigt.
Unter den Schwerverletzten wird leider noch der
Hilfsbremſer Balzer aus Eiſenach, dem man bereits
einen Arm amputieren mußte und der außerdem
ſchwere innere Verletzungen und einen Schädelbruch
davongetragen hat, ſeinen Kameraden im Tode
folgen. Er liegt hoffnungslos im hieſigen Diakoniſſen
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haus. Das Perſonal des Eilgüterzuges iſt durchweg
mit leichten Verletzungen davongekommen. Natürlich
find auch die Güter, welche die Züge beföcrderten, arg
beſchädigt. Vor allen Dingen iſt viel Vieh um
gekommen. Von einer Ladung Schweine ſind gegen
60 getötet. Verwundete Tiere wurden abgeſtochen
und nicht verletzte in Sicherheit gebracht. Die
Geiſtesgegenwart des Lokomotivführers, der beim
Nahen des Leipziger Ziges ſofort Konterdampf gab
konnte das Uaglück nicht mehr verhüten. Bei aller
Schwere des tief bedauerlichen Falles muß es dennoch
als ein Glück angeſehen werden, daß die beiden Züge
keine Perſonenzüge waren. Nach Lage der Dinge
hätten wir ſonſt heute hunderte von Toten Und
Krüppeln zu beklagen. Erſter Staatsanwalt Blüher
Eiſenach nahm an der Unglücksſtätte den Tat-
beſtand auf.

f Wittenberg, 22 Dez Am Sonntag kam
es in Zahna zwiſchen Arbeitern der Chamottefabrik
zu einem blutigen Auftritt, wobei ver Arbeiter
Lenz durch Meſſerſtiche derart verletzt warde, daß er
geſtern im hieſtgen Paul Gerhardt Stift geſtorben
iſt. Zwei der Beteiligten wurden verhaftet

Petersberg, 23. Dez. Vor einiger Zeit
wurde auf vem Wege wiſchen den benachbarten
Ortſchaften Görzig und Weiſſandt der Müllerburſche
Johann Volkmer aus Niederſchmon bei Querfurt
von einem unbekannten Strolche überfallen, mit
Meſſerſtichen traktiert und ſeiner Barſchaft von etwa
30 Mk beraubt. Dieſes Ueberfalles verdächtig iſt
jetzt ein etwa 30 Jahre alter Klempnergeſelle be
funden worden, der angeblich nach der Tat mit der
Bahn nach Halle gefahren ſein ſoll. Die Behörden
fahnden jetzt auf den Wegelagerer.

er sMerſeburg, den 25. Dezember 1904.
Zum Chriſttag. „Alle Jahre wieder“, wenn

Tannenduft die Räume durchweht, wenn Lichterglanz
die Nacht erhellt, wenn ein Singen und Klingen an
hebt, fröhlicher als in den Tagen des F ühlings, wird
vie Krippe zu Bethlehem aller Gläuvbiger Sammelplatz
Dann hält die chriſtliche Liebe ihren Siegeszug durch
die Welt, dann werden arme Menſchen Golt ähn-
licher, indem ſie erfahren dürfen „Geben iſt ſeliger
den Nehmen“, dann gibt es kaum ein Haus, ein
Herz in welches nicht irgend ein Lichtſchein der
Freude den Weg fände. Das alles verdanken wir
dem Waunderkind, von welchem die Schrift ſagt:
„Die Herrſchaft iſt auf ſeiner Schulter“ Wahr
lich ſein Joch iſt ſanft und ſeine Laſt iſt
leicht. Unergründlich tief iſt das Weihnachtegeheim
nis der ewigen Gottesliebe, aber die Freundlichkeit
des Holdſeligſten unter den Menſchenkindern hat ſchon
Viele überwunden, die erſt nicht wollten, vaß dieſer
über ſte herrſche. Wer durch den Glauben erfährt,
daß jents „Ehrtſtkind“ alles brachte, was uns fehlt,
daß es noch immer alle Armut reich machen, alles
Sehnen unruhiger Herzen ſtillen kann, der iſt erhaben
über vie kränklichen Zweifel unſerer Zeit und ſteht
nicht wehmütig von ferne, wenn andere ihr Halleluja
ſtagen. Der Weg zur „großen Freube“ iſt offen für
alle. Warum ſinden ihn ſo wenige? Der Herr
ſagt es mit den Worten: „Es ſei denn, daß ihr
euch umkehret und werdet wie die Kinder, ſo wervet
ihr nicht ins Himmelreich kommen“. Das Hinder-
nis iſt nicht zu groß. Wir brauchen Licht in dieſer
dunkeln Welt, wir wollen uns freuen, wir wollen
glücklich ſein, darum glaube mit den Kindern, ſprich
mit dem Dichter „Laß mich ein Kind ſein, ſei
es mit!“

J. Für die Weihnachtsfeiertage, wo Kinder
und Erwachſene ſo gern Geſellſchaftsſpiele machen,
empfehlen wir unſeren Leſern das Tiſchrücken.
Vor 50 Jahren wurde dasſelbe von Alt und Jung
als Zeitvertreib ſteißig geübt, ja zum Teil in aber
glaäubiſcher Weiſe als Orakel benutt. Durch
Klopfen mit einem Bein gab der kluge Tiſch Antwort
auf die verſchiedenſten Fragen. Durch dieſen Miß
brauch eines ohne Zweifel einfach naturwiſſen-
ſchaftlichen Vorganges iſt die Sache ſpäter in
Mißkredit gekommen, ſo daß von der jüngeren Gene-
ration die meiſten den Vorgang nie mit angeſehen
haben und ſogar an der Tatſächlichkeit zweifeln
Mit Uarecht. Der Diſch, natürlich ein leichter, dreht
ſich wirklich, wenn eine Anzahl Perſonen ſich um
denſelben herum ſetzt und die Hände ſo auf die Platte
legt, daß die Finger ſich mit denen des Nachbarn
beruühren. Anfangs gehts langſam und ruckweiſe,
dann immer ſchneller und anhaltender, bis zuletzt die
ganze Geſellſchaft mitlaufen muß. Das Ende vom
Lede iſt gewöhnlich, daß einer hinfällt und dann
hört die Bewegung ſofort auf. Nur muß man
nicht die Geduld verlieren, ſondern ſich auf zirka
1 Stunde Stillſttzen gefaßt machen. Auch iſt es
gut, wenn man die Tiſchplatte vorher anwärmt. Die
Sache macht viel Spaß. Es handelt ſich hierbei
um ein noch ungelöſtes Rätſel. Die gewöhn-
liche Erklärung, daß entweder einfach gemogelt
werde, oder, daß eine Anzahl kleiner unwillkürlicher

Bewegungen ſich ſummiere und ſo das Drehen zu
ſtande bringe, iſt durchaus hinfällig. Jn beiden
Fällen müßte eine Verabredung ſtattgefunden
haben, denn auch im zweiten Falle iſt nicht ein
zuſehen, warum ſonſt die Bewegungen ſich nicht
gerade im Gegenteil afheben würden. Denkbar
wäre dieſe Ecklärung außerdem nur bei einem Tiſch,
nun geht vie Sache aber ebenſo gut mit einem
Brett, das man direkt auf einen feſten Tiſch legt.
Da kann von unwillkürlichen Bewegungen, Wackeln
u. dergl. nicht die Rede ſein. Wir ſtehen hier noch
vor einem Rätſel, deſſen Löſung wahrſcheinlich auf
einen fich entwickelnden elektriſchen Strom ſühren
würde, der die Drehung bewirkt. Vielleicht glückt es
einem unſerer Leſer, die Löſung zu figden. Freilich
find nicht alle Perſonen in gleicher Weiſe geeignet.

(Perſonalien.) Der Regierungs Baumeiſter
Lachtin iſt der hieſtgen Königlichen Regierung über
wieſen worden. Der Poſtſekretär Zeitſchel iſt
von hier nach Liebenwerda verſetzt worden.

Die Kunſtausſtellungim Schloßgarten
Salon iſt an beiden Feſttagen von 11 bis 2 Uhr
geöffnet. Eintritisgeld 20 Pfg.

Die Weihnachtsfeiertage bieten unſerm
Publikum eine reiche Auswahl an Zerſtreuungen und
Beluſtigungen. Zunächſt iſt es ein Konzert unſeres
Stadtorcheſters, das heute, Sonntag, nachmittag
4 Uhr in „Bellevue“ ſtattfigdet, auf das wir be
ſonders hinweiſen wollen. Am Abend dieſes Tages
konzertiert der Wiener Kapellmeiſter Herr Lindner
in der „Reichskrone“, woſelbſt an beiden
Feſttaggen Frühſchoppen Konzerte angeſetzt
ſind. Jm neuen Schüßenhauſe ſigdet am
zweiten Weihnachtstage von 11 Uhr vormittags an ein
Frühſchoppen Freikonzert ſtatt das von
unſerm Stadtorcheſter gegeben wird. Von den in
Ausſicht ſtehenden Versinsfeſt lichkeiten bringen
wir auf Wunſch die am zweiten Feſttage im „Caſtno“
ſtattfindende Abendunterhaltung des Turn vereins
„Rothſtein“, ſowie die für
„DTivoli“ angeſetzte Weihnachtefeier des Männer
geſangvereins „Flora“ in Exinnerung.

Die Jnfluenza, vie jetzt wieder eine Geißel
der Menſchheit bildet, ſcheint gar nicht eine ſo neue
Erfindung, ſondern eine alte „approbierte“ Keankheit
zu ſein. Der Chroniſt Pomma ius ſchreibt in ſeiner
Chronik von Sachſen „1404 war im Land eine
Krankheit verbreitet, an ver viel Leute ſtarben. Die
Leute bekamen ven Schnupfen und es ſielen ihnen mit
demſelbigen die Flüſſe auf die Lungen. Darüber fiagen
ſie ohne aufhören hart an zu huſten und fand fich dabei
eine unnatürliche H tze, davon der Schleim auf der Bruſt
alſo zähe und klebrig ward, daß ſie nichts ausbringen
und auswerfen konnten dämpfte und ſtickte ſie alſo und
nahm die ungewöhnliche H e ihnen das Haupt alſo
eig, daß ſie ein ſehr ſchwerlich Lager begriffen und
viel Menſchen jung und alt daran erſticken und ſterben
mußten Heutige Mediziner wollen aus dieſem
Krankheitsbild unſere Jnſluenza erkennen.

Zur heiligen Nacht.
Welch volles Feſtgeläute Dort liegts, ſo arm gebettet,
Zieht übers ſtille Feld Wie je ein Menſchenkind;
Was macht ſo fröhlich heute Und doch: die Aermſten rettet

Trotz Wintkerleid Aus Weh und Not
Und ſchwerer Zeit Aus Schuld und Tod

Die weite Chriſtenwelt Der Heiland huldgeſinnt.
Das iſt die holde Kunde, Wohl iſts in tauſend Weiſen
Die uns vom Himmel grüßt Beſungen hoch und ſchön
Zu ſel'gem Liebesbunde, Nur Engel könnens preiſen

Den Gottes Treu Jm rechten Ton
Mit uns aufs Neu Vor Gottes Thron

Jm Jeſuskinde ſchließt. Jn lichten Himmelshöhn.
Und doch, kein Herz ſoll ſchweigen
Heut klingts von Meer zu Meer,
Uad unter CEhriſtbaumzweigen

Jm Kerzenſchein
Wir ſtimmen ein

„Gott in der Höh ſei Ehr!

Das Weihnachtsfeſt.
8. Während man im Morgenlande das Feſt der Erſcheinung

Chriſti nur am 6. Januar als Epiphantasfeſt feterte und ein
beſonderes Feſt der leiblichen Geburt Chriſti nicht kannte
ſing man wahrſcheinlich zuerſt in Gallien an, den 25. Dezember
als Feſt der Geburt Chriſti zu fetern, ſeit wann, das iſt nicht
aus zu machen. Um 380 iſt es in Antiochten, um 430 in
Alexandrig Heimiſch. Cyriſoſtomus, ein Biſchof von Konſtan
tinopel, ſagt 386: „Noch nicht zehn Jahre ſind vergangen,
ſeitdem uns dieſer Tag in Wahrhelt bekannt geworden.
Anfangs war er wohl denen im Abendlande bekannt, und ſie
lehrten uns denſelben vor nicht all zu langer Zeit kennen
beſonders hatten die Bewohner Roms genaue Kenntnis hier
von, denn ſie felerten denſelbey ſchon lange und gemäß einer
alten Tradition.“ Allerdings war die Feler des 25 Dezember
oder eines Tages in deſſen vächſter Nähe eine alte abendländiſche

Tradition. Es handelte ſich dabei um die Feier der Winter
onnenwende. Selbſt das jüdiſche Lichterfeſt, die Tempelweihe,
traf damit zuſammen. Und gerade in dieſem Zuſammen
treffen der verſchiedenſten Kulte iſt die F rerung des Feſtes
zu ſuchen. Faſt alle Volksſitten und Gebräuche, der Chriſt
baum, das Beſchenken, das Waſſerſchöpfen u. dgl. ſind daher
heidniſchen Urſprungs und von der Kirche in ſinniger Um
deutung belaſſen worden. Und wie hätte man für die Feier
des Geburtstages des Weltheilandes einen paſſenden Zeit
punkt wählen können, als den, wo die Herrſchaft der Finſternis,
auf ihrem Höhepunkt angekommen, dem ſiegenden Licht zu
weichen beginnt Jm 5. Jahrhundert wird das Feſt ſchon
allgemein als eins der geiſtlichen Hauptfeſte gefelert und es

dieſelbe Zeit im



ſchließt ſich mit der Zeit ein ganzer Feſtzyklus um Weihnachten,
beginnend mit der Adventszeit, ſchließend erſt mit dem Sonn
tag Septuageſimä. Der wirkliche Geburtstag Jeſu iſt
unbekannt. Ebenſo wenig ſteht das Geburtsjahr feſt.
Der Abt Dionyſius Exiguns 556 in Rom) berechnete
es auf das Jahr 754 nach Erbauung Roms. Da jedoch
Herodes der Große bereits zum P ſſah 750 ſtarb, ſo iſt

Lhriſti Geburt ſpäteſtens in dieſes Jahr (4 vor Chriſti Ge
burt) zit verlegen.

Aus den Kreiſes Kerſebarg uns Suerfurt

S Lauchſtävt, 23. Dez. Heute ſandte ver
Oekonom Walther ſeinen 9 jährigen Pflegeſohn nach
der Heſſeſchen Windmühle, um dort eine Beſtellung
guézurichten. Lider kam der Knabe hier infolge
eigener Unvorſtchtigkeit den Windmühlen ſtägeln zu
nahe und erhielt einen ſo ſchweren Schlag an den
Kopf, daß er beſtnnungslos weggetragen werden mußte.

Spielplan-Entwurf des Feipziger Stadkährakers
vom 25. Dezember 1904 bis 1. Januar 1905.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
„Der Trompeter von Säkkingen Montag „Tann
häuſer“. Dienstag „Frühlingsluft“. Mittwoch Lohen
grin“. Donnerstag „Alma mater“. Freitag: „Mignon“.

Sonnabend: Der Familtenteg“. Sonntag: „Der
Bettelſtudent“.

Altes Theater Anfang /28 Uhr Sonntag
nachm. 3 Uhr „Cyriſtktndlein im Walde“. Abends 7 Uhr.
„Der Familientag“. Montag nachm. 3 Uhr. „Chriſtktndlein
im Walde“. Abends 7 Uhr: „Der Familientag“ Dienstag
nachm. 3 Uhr: „Chriſtktnolein im Walde“. Abends 8 Uhr.
„Alma mater“. Mittwoch nachm. 3 Uhr: „Chriſtkindlein
im Walde“. Abends: „Der Familtentag“. Donnerstag
nachm. 3 Uhr: „Edyhriſtkindlein im Walde“. Abends „Die
Geisha.“ Freitag nachm. 3 Uhr „Chriſtkindlein im Walde.
Abends Jung-Heidelberg“. Sonnabend nachm. 3 Uhr
„Chriſtkindlein im Walde Abends 7 Uhr: „Undine“.
Sonntag 3 Uhr „Cyhriſtkindlein im Walde“. Abends 7 Uhr.
„Maskerade“,

Aus vergangener Zeit für unſere Zeit.
Vor 135 Jahren, cm 26. Dezember 1769, iſt der

deutſche Patriot, Schrifſteller und Dichter Ernſt Moritz
Arndt zu Schoritz auf Rügen geborev, der Vaterlandsfreund,
deſſen bege ſterte Geſänge von ſo großem Einfluß auf die Geiſtes
richtung ſeiner Zeit geweſen. Von dem Studium der Theologie
wandte ſich Arndt ſehr bald litterariſchegeſchichttichen Studien
zu und nach mehreren Reiſen wurde er 1800 Privatdozent
Für Geſchichte und Philoſophie in Greifeswalde und 1806 da
ſelbſt ordentlicher P ofeſſor. Eine 1803 von ihm herausgegebene
Schrift „Geſchichte der Leib igenſchaft in Pommern und Rügen“
hatte zu Folge, daß der Köufg von Schweden die Leibeigenſchaft
auſhob. Jm Jahre 1807 erſchien ſeine Schrift „der Beiſt der
Zeit“, welche das durch Napoleons Druck in tiäge Mutloſig-
keit verſunkene deutſche Volk zar Ermannung und Tatkraft
aufrütteln ſollte. Von Stein nach Petersburg berufen, be
reltete Arndt mit dem ihm gleichgeſinnten deutſchen Manne
die Wiedererhebung Deutſchlands vor Arndts 1813 erſchienener
Soldaten Katechtsmus, ſeine Lieder „was iſt des deutſchen
Vaterland ferner „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ“ und
„Was blaſen die Trompeten 2“ wirkten zündens und werden
als Angedenken einer großen Zeit im Velksmunde unſterblich
fortleben. Der Dank für ſeinen deutſchen Sinn beſtand darin,
daß er als Profeſſor in Bonn 1820 wegen angeblicher dema
gogiſcher Umtriebe in Ruheſtand ver tzt wurde. 1840 wieder
in ſein Amt eingeſetzt, erſchien er, 80 Jahre alt, als Volks
vertreter in der deutſchen Nationalver ſammlung in Frankfurt
a Main und zeichnete ſich hier durch ſeine kürzen, aber
kräftigen Reden im Sinne der konſtitutionell-erbkaiſerlichen
Partei aus. Sein 99. G burtstag wurde von ganz Deutſch
land zu Huldigungen für den Greis benutzt Jm Jahre 1860
iſt er ohne vorhergegangene Krankgelt verſchieden. Jn Bonn
iſt ihm ein Denkmal errichtet worden.

Wetterwarte.
Boraueſtchtliches Wetter am 25 Dezbr. Teils

heiteres, teils wolkiges, vorwiegend trockenes, etwas
kältercs Weiter. 26. Dezbr. Vielfach heiteres,
trockenes Wetter mit Froſt. 27. Dezbr. ZJunehmend
bewöiktes Wetter ohne nennenewerte Niederſchläge.
Nachts Froſt, Tag wärmer.

Gerichtsverhandlungen,.
Halle, 28 Dez. (Straſkämmer Der Dienſtknecht

Eduard B., gegenwärtig in Unterſuchüngshaft, war ſeit
Januar bei dem Gutsbeſißer Z. in Knapen dorf im Dienſt
und vom Dienſtherrn wiederholt wegen der Behandlung der
ihm übergebenen Pferde zur Rede geſtellt worden. Als B.
am 27. Oktober Dünger aufs Feld fuhr. verſetzte er dem
Sattelpferde mit der Miſthacke einen über 10 em tiefen Stſch.
Durch die am Zigken haſtenden Düngerbeſtandtelle trat eine
heftige Blutvergiftung ein, an der das Pferd zwei Tage ſpäter
verendete. Der Beſitzer hatte dadurch einen Schaden von
1200 Mark. B. wurde wegen Sachbeſchädigung zu Jahr
Gefängnis verurteilt. Der Schmiedegeſelle Hugo B. aus
Merſeburg hatte am 17. November ein Sparkaſſenbuch
über 120 Mark, das ſeiner Schweſter gehörte, und ein
Zweimarkſtück ſeiner Multer entwendet. Von dem Spar
kaſſenbuche hatte er 70 Mayk abgehoben und davon 37 Mk.
in luſtiger Geſellſchaft durchgebſ acht. 33 Mk ſind der Schweſter
zurückgegeben worden. Die Angehörigen erſtatteten Anzeige
und B. wurde hier in Halle feſtgenommen. Er war geſtändifg
und wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt

Leipzig, 22 Dez. Wegen Betrugs iſt am 28. April
vom Landgericht Halle a. S. der Handelsmann Albert
Giebler zu vier Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Seine Reviſion wurde heute vom Reſchsgericht verworfen.

Aus Berlin wird unterm 23. Dez abends depeſchiert
Ja dem Prozeſſe wegen Ermordung des Schul
mädchens Lucte Berlin wurde nach neuntägiger Schwur
gerichtsverhandlung der Angeklagte Berger wegen Sittlich
keitsverbrechens und Totſchlags unter Ausſchluß milder Um
ſtände zu einer fünfzehnjährigen Zuchthausſtraſe
und zu zehnjährigem Ehrverluſt verurtellt.

Vermiſchtes.
(HOas Weihnachts feſt bei Hofe.) Die Weihnachts

vorbereitungen bei Hofe ſind auch diesmal rechtzeitig beendet.
Die Kaiſerin liebt es, ihre Einkäufe frühzeitig zu beginnen.
Berelts in den erſten Tagen des November erſchien ſie,
meiſtens mit der Prinzeſſin Vktorig Luiſe, bald in dieſem
bald in jenem Berliner Geſchäft, um Weihnachte gaben zu
kaufen. Ehe die Jnflüenza die Kaiſerin ergriff war der

größte Teil der Weihnachtseinkäufe ſchon gemacht; in den
letzten Tagen waren durch die Hofdamen nur noch kleinere
Geſchenke zu kaufen. Diesmal galt es für die Kaiſerin un
gewöhnlich frühzeitig die Vorbereitungen zu treffen, da nach
Batahlag für den Wachoſſi ier auf dem großen Kreuzer
„Hertha“, den Prinzen Adalbert, ein ſehr umfangreiches
Packet geſchickt werden mußte. Der Prinz hat ſchon mehr
fach das Weihnachtsfeſt im Auslande verlebt, zum erſten
Mal auf dem Schulſchiff „Charlotte“. Wie immer findet
der Weihnachtsaufbau im Muſchelſgal des Neuen Palais ſtatt.
Ein Mahl für den engeren Hoſſtaat wird auch in dieſem
Jahre der Beſcherung vorausgehen. Jedes der kaiſerlichen
Kinder erhält bei der Beſcherung ſeinen Tiſch, auf dem eine
ſchöne Tanne ſteht. Die ſechs Tannen ſtufen ſich etwas ab;
die größte ſteht auf dem Tiſch des Krounprinzen, die kleinſte
auf dem der Prinzeſſin Viktoria Luiſe Jn keiner bürgerlichen
Familie kann das Welhnachtefeſt inniger begangen werden.
Der Kaiſer pflegt vor der Beſcherung, wie man welß, einen
Spaziergang durch den Park von Sansſoucit zu machen und
blank. Fünf und Zwelmarkſtücke armen Frauen und Männern
zu übe reichen

(Das „Welhnachtsgeſchenk“) Jn das Möbel e-
ſchäit von W geleben, Bergſtraße 50 in Berln, kam ein gut
gekle deter Herr, der ſich, wie er angab, auf Empfehlung
ſeines Freundes in dem Geſchäft ein Weihnachtsgeſchenk für
ſeine Frau ausſuchen wollte. Der Kunde beſichtigte eingehend
das Lazer und wählte ſchließlich einen Nähtiſch und ein
Paneelbrett. Die Bezahlung der Sachen ſollte bei Ablieferung
erfolgen um ſeiner Fran die Ueberraſchung uicht zu ver
derben, werde er vor der Haustür warten, um die Sachen in
Empfang zu nehmen Pünktlich zur feſtgeſitzten Stunde er
ſchien ein Bote der Firma mit den gekauften Möbelſtücken
vor dem Hauſe, wo er von Herrn Dobbelin, ſo nannte ſich
der Kande, bereits erwartet wurde. D. teilte dem Boten
mit, ſeine Frau ſei nicht zu Hauſe, er könne alſo unbehindert
die Möbel in die drei Treppen hoch gelegene Wohnung hin
auftragen Der Ueberbringer trug erſt den Nähtiſch drei
Dreppen hoch, fand aber die hier gelegenen Wohnungen ge
ſchloſſen. Als er wieder auf die Straße ettte, war der angeb
liche Dobbelin, der inzwiſchen auf das Paneelb ett, ein wert
volles Stück, aufpaſſen wollte, mit ſeiner Beute verſchwunden.
Der Gauner ſoll den Trick mit dem „Wiihnachtsgeſchenk für
ſeine Frau“ in den letzten Tagen in Berlin und den Vor
orten mehrfach ausgeführt haben und wird von der Keiminal
polfzei deshalb geſucht

Prinz Auguſt Wilhelm der ſein Abituxkenten
Examen beſt inden hat, iſt am Donnerstagabend aus Plön
in Pot?dam eingetroffen.

(Vom Morde in Maulbach bei Gießen,) Bei
dem ſchon gemeldeten Meorde in Madlbach handelt es ſich um
den Landwirt Reitz, der in einem Anfalle von Wahnſinn
zuerſt ſeine Fran, dann ſeien Sohn und ſeine I5 jährige
Tochter erſchoß und ſchließlich ſeiner ſiebenjährigen Tochter den
Schädel zertrümmerte. Er ſchoß ſich darauf in den Mand und
war ſofort tot. Die beiden Töchter und der Sohn wurden
ſchwer verletzt in das Gießener Krankenhaus gebracht. An
ihrem Aufkonmen wird gezweifelt

(An Tollwut erkrankt) Jan Pechnik (Oberſchleſien)
biß vor ziw i Monaten ein follwütiger Hund acht Angehöige

der Beſißerfamflie Stolletzkk, die damals die Biſſe unbeachtet
ließen. Jetzt ſiad der Vater und zwei Kluder geſtorben,
während die übrigen Familtenmitglieder ſchwer erkrankt ſind

(Ab geſtürzt.) Bei Meiriagen (Berner Oberland) iſt
ein älterer Landmann, nawens Peter Gander, über einen
ſchneebedeckten Feleshang abgeſtürzt und war ſofort lot.

Ein Geſtändnis auf dem Totenbette) Vor
18 Jahren wurde, wie das Lycker Tageblatt“ berxichtet, der
Lehrer Milthaler aus Misken bei Dihallen, als er von
einem Jahrmarkt heimkehrte, auf dem er ſein Fuhrwe k für
1300 Mk. verkauft hatte, und die Summe bet ſich trug, un
weit ſeiner Wohnung ermordet und beraubt aufgefunden Als
der Tat dringend verdächtig wurde dex Poſtillon Olſchewski
in Unterſuchungshaft genommen, wegen Mangels an Bewelſen
jedoch vom Schwurgericht zu Lyck freigeſprochen. Jetzt,
nach achtzehn Jahren hat DOiſchewski auf dem Sterbebette
reumütig die Mordtat ein geſtanden.

Nach Veruntreunng von 7200 Kronen)
Regimentsgeldern iſt der Hauptmann Aloys Schaumann
vom 3 öſterreichiſchen Regiment ſeit dem 20 Dezember abends
aus Oderberg flüchtig. Er ſoll nach Berlin oder Hannover
gereiſt n ich Der 9

Ginrichtung er Bäckergeſelle Joſe eſſe ausArnsberg, der am 9. Juli vom h nene
wegen des an der elffährigen Klarag Braun ans Weidenan
verübten Luſtmordes zum Tode verurteilt wurde, iſt Freitag
früh im. Hofe bes Arnsberger Juſtizzeſängniſſes durch den
Scharfrichter Engelhardt aus Magdeburg enthaupt et worden.

Elſenbahnunfall.) Ein Gepäckzug von London
entsletſte Freitag feüh, als er in die Statfon Ayſesbury ein
fuhr. Der Lokomotivſführer würde ſchwer verletzt, der Heizer
4 zwei Etiſenbahnbeamte, die ſich im Zage befanden, wurden
getötet.

(Tödlicher Unfall eines Forſtmeiſters.) DiTage wurde der Kl. Forſtmeiſter und An eſcher er
ning in Neu Thymen bei Fürſtenberg (Mecklb.) tot aufge
fünden. Die Liche lag an der Landſtraße in der Nähe eines
Ackers des Verſtorbenen Nach den gertchtlichen Feſt
ſtellungen liegt unzwelfelhaft ein Unglücksfall vor. Es wird
angenommen daß das Gewehr Rauſchnings losgegangen ſt
als diſer ein Drahtgitter überſteigen wollte und ſich der Ge
wehrabzug in den Drahtmaſchen verwickelt hatte. Die Schrot
ladung drang ihm unter dem linken Auge in den Kopf, ſo
daß der ganze Schädel zertrümmert wurde und der Tod auf

der an nd a e Der Verſtorbene, der unverheiratet war, ſtand im 59. Lebensjahre und rbedeulendes Vermögen. t e
e (Ueber die Eröffnung der Simplonbahn) er

klärte, wie der „Voſſ. Zig.“ aus Bern gemeldet wird, der
Berichterſtatter des Bundes bahn Ausſchuſſes im Ständerates ſei keine Ausſicht vorhanden, daß der Shſenbahnbertehr
durch den Simplon, wie geplant, nächſten Sommer eröffnet

de a e a zufrieden ſein, wenn die Eröffnung
er ganzen Simplonlinie überhaupt noch im Laufe des Jahr1905 möglich werde. e

Lotterte.
Glückliches Ende guter Anfang! Mit dieſem

freudigen Ausruf werden die Gewinner der Badiſchen 1 Maik
Loſe das alte Jahr verabſchteden und das neue henen

können. Die Gewinnziehung findet den 30. und 31. Dez.
ſtatt und die Chancen auf die Gewinne von 10000 Mark,
5000 Mar, 4000 Mark, 2 mal 3 00 Mark, 5 mal 2006
Mark Wert u. ſ. w. ſind für nür I Mark bei der geringen
Losanzahl vorzüglich zu nennen, zumal die Pferdegewinne
ſofort gegen Bargeld verkauft werden können. Die Loſe zu
I Mark (11 Loſe 30 Mark) ſind bei den hieſigen Verkaufs
ſtellen und dem General Debit Lad. Müller Co Bankge
ſchäft in Berlin, Breiteſtraße 5, zu haben.

Neueſte Nachrichten.
Peétersburg, 24. Dez. Der Korreſpondent der

„Nowoje Wremja“ telegraphiert aus Mukden, vaß
dort ein jg paniſcher Offizier verhaftet
wurde, der ſich als ruſſiſcher Offizier ver
kleidet hatte. Unweit Mukden traf er eine Koſaken
ahteilung und begrüßte die Leute auf ruſſiſch. Die
Kofaken erkannten aber an ver Ausſprache, daß ſie
einen Japaner vor ſtch hatten und nahmen ihn nach
verzweifelter Gegenwehr gefangen.

Petersburg, 24. Dez. Aus Mukden wird ge
meldet, daß die japaniſche Armee furchtbar
durch die Kälte leidet. Jn einer Woche ſchieden
aus der Front durch Tod oder Krankheit 2000 Mann.

Die Reede von Jnkau iſt zugefroren Die
japaniſchen Nachſchübe werden infolgedeſſen in Dalny
auégeſchifft. Alle marſchieren auf Port Arthur.

Petersburg, 24. Dez. Ein geheimer Befehl
des Gehilfen des Miniſters der inneren Angtelegen
heiten orbnet allen höheren Poſtbeamten das Recht
an, alle aus dem Auskanve eintreffenden
Briefe zu öffnen, ſte genau ihrem Jnhalte nach
zu prüfen und, falls ſte irgend etwas über ruſſiſche
Zuſtände berichten, ſofort zu vernichten. Nur ſolche
Britfe, welche dieſe Zenſur paſſierten; werden den
Adreſſaten zugeſtellt werden

Paris, 24 Dez. Geſtern abend Uhr
ſtieß auf der Nordbahn vor den Toren von Paris
ein Zug, ver von Boulogne kam, auf den Zug,
der abends 11 Uhr 10 Minuten von hier nach Alle
abgeht. Jafolge dichten Nebels hatte der Führer
des Boulogner Zuges das Halteſtgnal nicht geſehen.
Der letzte Wagen des Liller Zuges wurde vollſtändig
zermalmt. Bis heute morgen 3 Uhr waten fünf
Leichen unter den Trümmern hervorgezogen,
und man befürchtet, daß ſich noch mehr Opfer unter
den Trümmern befinden; 15 Perſonen wurden ſchwer
und eine große Anzahl leicht verletzt

Madrid, 24. Dez. Als der König geſtern
nachmittag tine Automobilfahrt im Park von
Paro unternahm, brach ein Rad des Wagens, ſodaß

der Wagen umſtürzte; dem Zwiſchenfall i keinerlei
Bedeutung beizumeſſen

New York, 24. Dez. Jafolge dauernden
Waſſermangels iſt die Arbeit in den Pitts-
burger Kohlengruben unterbrochen. 10000
unverheirgtete Arbriter ſind entlaſſen worden, auch in
St. Louis, woſelbſt nur 1300 Mann beim Abbruch
der Ausſtellungsgebäude beſchäftigt ſind. Der Not
ſtand der nach Tauſenden Zählenden Arbeitsloſen
nimmt zu

New Hork, 24. Dez. Reiche israelitiſche Ge
ſellſchaſten wollen 10000 Familien aus dem New-
Yorker Gherto in Dexas anſiedeln, wo ihnen vie
dortigen Jsrgeliten teils Arbeit in den Städten, teils
Kolonialland zu verſchaffen verſprechen. Sofern das
Experiment glückt, werden ähnliche Ueberſtedelungen

nach anderen Stagten des Südens geplant.
Rom, 24 Dez. Wie der „Secolo“ meldet,

fehlt in der Verwaltung der franzöſiſchen
Kirchenſtiftungen in Rom eine Summe von
300000 France. Die franzöſiſche Regierung
habe, trotz des Proteſtes der franzöſiſchen Kardinäle,
welche die Angelegenheit guf eigene Fauſt unterſuchen

wollten, eine Regierungskommiſſion zur
Epguete nach Rom geſandt.

[--„55Waren und Produktenbörſe,
Halle, 23. Dez. Bericht über Stroh, Heu e

mitgeteillt von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg und
zwar be Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof
hier. Die Partienpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
2,00 (2,25) Mk. Maſchinenſtroh für Papierfabriken
Roggenſtroh 1,70 Mk. Weizenſtroh 160 Mk zu Streu
zwecken 1,75 (2,00) Mk. Breitdruſch 2,80 Mk. Wieſen
heu, hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 4,50 (5,00)
Mk. fremde Sorten, holländiſche, oder bay elſche 4,00 25
(E50). Kleehen, erſter Schnitt beſte Sorten 4,50 (500),
fremde Sorteu holländiſche und franzöſiſche 4 4 25 (4,50.
Dorfſtreu, in 200 Zentner-Ladungen frei Bahn hier 1,20,
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,65. Häckſel geſund

und trocken, bei Partien, frei Bahn hier 2,20 Mk. im
einzelnen vom Lager hier 2,70 Mk.

Berlin, 23. Dezember. Weizen 1000 kg Dez. 178,50
Mat 182 75, Juſt 183 75, Mk. Roggen 1000 ks Dez.
142,75, Mat I46 50, Juli Mk. Hafer 1000 kg
Dez. Mat 140,50, Juli Mk. Mals 1000 kg
runder loko Dez. 124 75, Mati, 119 00, Jult b
Rüböl 100 kg Dez. 4440, Mai 45 20, Jult M.
Spirktu s 70er loco M.

Neben den oſffiiöſen Meldungen bezüglich des Jnkraft
tretens der Zölle nicht vor dem 1 Jannar 1996 waren es
die direkt aus Argentinien eingetroſſenen günſtig lautenden
Ernteberichte, die hier bei kleinem Geſchäft eine Abſchwächung
der Tendenz und ein Abbröckeln der Preiſe bewirkten. Nur
Mais und Rüböl unverändert, Spiritas nicht gehandelt.
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Arthur Sehreiber
Verlobte.

Merſeburg.

Heute abend 8i72 Uhr ſlarb nach a

aber ſchweren Krankenlager unſer über alles
geltebtes Helemehen im Alter von 121/2
Jahren. Die tieftrauernden Eltern
Oswalcdd Heissner u Frau,

Beerdigung Montag nachmittag 3 Uhr.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe melner lieben

Frau, unſerer guten Mutter, Schwieger undGroßmutter, ſagen wir unſern herzlichſten Dank

allen Denen, die ihren Sarg ſo ſchön mit
Kränzen ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe
geleiteten.

Franz Bretschneider u Kinder.

Durch die Geburt eines

gesunden Jungen
wurden hocherfreut

Obeilehrer Wuthiahr
und Frau

Merſeburg, den 23. Dezember 1904

Herzberg.

Clara Reiehharat,
Luis Weniger,

Verlobte
Merſeburg, Weihnachten 1904

Unter Bezugnahme auf bie in den 58 25
und 26 der deutſchen Wehrordnung vom 22.
Juli 1901 enthaltenen Beſtimmupgen fordern
wir alle diejenigen Wilitär pflichtigen hie ſag
Stadt, welche im Jahre 1885 geboren ſind und
gegenwärtig ihr geſetzlches Domizil hierſelbſt
haben oder ſich hierorts als Dlenſtboten, Lehr
linge, Handlungsdiener oder in anderer vor er
gehender Weiſe aufhalten ſowie diejenigen,
welche vor dem Jahre 1885 geboren ſind, bisjetzt aber noch keine definitive Entſchedung ex

halten haben, die ſie vom Mil h in
Friedenszeiten befreit. hierdurch auf, ſich zur
Aufnahme in die Stammrolle in der Zeit vom

2. bis mit 10 Januar 1905
in den Vormittagsſtunden im Militär
bunrean zu melden.

Für die zur Zelt abweſenden Milttärpflich
tigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr, Brotund Fabtikherren derſelben verpfüchtet, die An
meldung zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die Ge
burtsurkunden bezw. die Zeugniſſe über etwaige
frühere Geſtellungen bei der Meldung vorzulegen

Hierbei machen wir beſonders darauf auf
merkſam, daß auch diejenigen Militärpflichtigen,
welche fich in früheren Jahren zur Aufnahme
in die Stammrolle gemeldet und ihren Wohnſitz
nicht verändert haben, zur Wiederholarg dere n
Anmeldung verpflichtet ſind, und daß jeder,
welcher die Anmeldung unterläßt, nach S 25der Wehrordnung mit einer Geldſtrafe bis zu

30 Mk. event. verhältnismäßiger Haft belegt
werden wird.

Gleſche Strafen haben die Eltern, Vor
münder Lehr Bol und Fabrikherren, welche
die Anmelddug militärpflichtiger Perſonen ver
abſäumen, zu gewärtigen

Merſeburg, den 20. Dezember 1904
Der Magiſtrat.

EllernAultion in Reipiſch.
Dienstag den Dezember, mittagsL Uhr, e auf der Wieſe zum Gute Nr. 24

gehörtg, za 25 Stück Ellern öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. Sonnen im
Termine Verſammlungsort Gaſthaus daſelbſt.

Der Vefitzer
Zu vermieten:

Oelgrube 16, Parterre Logis, Stube,
Kammern, Küche und Zukehör, eventl.
Werkſtatt.

1 freundliche Stube, Kammer,
Zubehör, ſür ein elne Leute paſſend
100 Mark.

2

Preis

I lleine Stube, für einzelne Perſon paſſend
Preis 30 Mark

Freundliche Wohnung, Stuben, 2 Kam
mern, Küche und Zubehör, iſt ſofort zu ver
mieten und 1, April zu beziehen Markt 5.

4 heizbare Stuben, Küche und
vermieten und 1. Januar zu beziehen

Blumenthalſtraßze J.
Grosse Ritterstrasse 81

mit Gartenbenutzung zum 1 Aprif zu vermieten.

Kontrollfafſe
kaufe. Beſchreibung, Preisangabe O
Exped. d. Bl.

2

2 Möbl Zinmel nen v

mit

Küche und

Zubehör zu

s

zum J. April an ruhige
Leute zu vermleten.

Eine Wohnung

Schkopan Nr. 16
Manſt ardenwohnung,

2 Stuben, Kammer Küche, Zubehör, an ruhige
Mieter zu vermfeten und 1. Apil zu n

Unteraltenbürg 43.Eine n r an ruhige Leute zu e
mieten und 1. April zu beziehen. Preis 24
Taler Fiſcherſtraße 9.Parterre Wohnung 2 Stuben, Kammer,
Küche, verſchließb. Korridor, ſofort oder I April

zu berlehen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

e ääDramatiſcher Berein

„Buterpe“,
Etabliſſement

„Reichskrone“.
Montag den 26. Dezember, zweiter

Weihnachtsfeiertag

Thenter Abend
Und Ball,

Zur Aufführung gelangtDie Lieder des
MAnſikanten,

Volksſtück mit Geſang in 5 Akten.
Erſte Abteilung. Des Getgers Heimtkehr,

in 2 Akten.
Zwelte Abteilung Kunſt und Arbeit,

in 1 Akt.
Dritte Abtellung. Des Knechtes Rache,

in 2 Akten.
Anfang des Theaters 8 Uhr.

Ende 11 Uhr.
Der Vorſtand.

e m e eMEGerscehuu.
s e e 2. Weihnachtsfetertag, von nachmittags

v a

e Ballmuſik,
ausgeführt von der Merſeburger Stadtkapelle,
wozu einladet B. Schmidt.

Leaamaaa,

Fan gn
Ausflug nach Leung.

Daſelbſt Tänzchen.
Rückmarſch abends 11 Uhr mit Fackeln.

Dienstag den 3. Fekertag, abends
8 Uhr, in der „Kailer Wilhelmshalle

Khuiſthaum- Verloſung
mit anſchließ ndem

Wänm zen en.
Der Vorſtand.

v D eMinmer Lurnverein, e. V.
2. Feiertag nachmiktag

Tanz
Kränzchen

in der Kaiser-Wilhelms-
Hals.

gemeiner Turn Verein
Dkeestag den 27. Dezember,

Devon nachmittag 4 Uhr u. abends
s Uhr ab,

Tänzchen

Weiße Mauer. Off mit Preis u. Um 7383
an RKucdolf Mosse Halle a.

Ladenzu vermiet n kl. Ritterſtraßte 5 6 a

Garautiert reinen

Schlenderhonig(auch S a Pfund 1 Mk m

Lhrer Kuntzoh, e II.e u ſchlanke g
S Dllern Szu e geſucht.
Angebot mit Preis erbittet

Möbelfabrik Raupfmann,
Halle a. S. Kl. Ulrcſchſtr 36.

Brehk rollen
n beſter Ausführung liefert

H. Neubauer, Leipzi
Sidonienſtraße 29 Gegr. 1852

in der „Reichsfrone“.Selbſtgeber letht reellenDarle h. Kann 50000, u eante Bedi Ratenrückzahlh e Abert offen e J(Viele e e n a d ne S eihnachtésfetertag) imn e e Lereinslokal Caſino zum Beſten Gaſthaus zum heitern lich.Punſch-Crtralle O des Tirnplaßfonds eine Sonnteg den 1. Feiertag
Abendunterhalſung, GeſellſchafteKränzchen.selbst Zu t

1 Originalff. Refchels Punsch- Anfang abends 712 Uhr, Kaſſeneröffnung Spehen und Getranke n beſonderer Gute

beſtegee aus turneriſchen Vorſührungen Am 2.Feiertag, von nachm. 8 Uhr an,

Hxtralkt-Hssenzen und bis 1 61 Uhr.
Ernst Dissner.

und Theater. Ballmuſik.
an en n Vini) noch Vor 2. Weihnachtsfetertag, u abends 8 Uhr an, adet ergebenſt ein
chrift vermiſcht, gibt2 Ltr. feinsten Punsch-Extrakt, L Ball Zwei Kleineder ſoglekch zum Gebrauche fertig. mit

heißem Waſſer genoſſen wird und von
höchſtem Wohlgeſchmack und größer Be
kömmlichkeit iſt.

Die Ersparnis ist enorm
Vorrätig in Ananas-, Kaisev-,Schlummev-, Senwedischen
Punseh-, Grogk- u. GIlühwein-trat Fl. 75 Pf, Burgunder-
nd Düsseldorfer- Punsch Fl.
90 Pf. Royal-Punseh, Fl. I F.

für je 2 Liter Punseh-Extrakt.
Man verlange Peichel- Eſſenz en
ausdrücklich Sres Tr nemit von Otto Reichedem Lichthetz Borlin, Eisenbahnstr. 4

und weiſe Nachahmungen ſofort zurück.

Atecderlagen durch Sehilder Kenntlioh,

wo nicht, ab

Es

S S n Spreewaälderinnen e
S gekommen Ergebenſt

Witwe Napper.
„Hur Spreewälderine ege 16.

d KenDen 2. Feiertag, von nachm. 4 Uhr ab,Theaterabend Sangberhnlgen
per bunden mit el wozu freundlichſt einladet B. Kropf.findet Montag den 2. Weihnachtsfelertag Gasthof Waſſendort,

abends 8 Uhr in dem Saale der
„KaiſerWilbelms- Halle ſtatt. Montag den 2. Weihnachtsfeiertag,

nachmittag 3 Uhr an,Zur Aufführung gelangt:

T Balmuſt,m Edel grund ung wozu freundlichſt einladet W. Lehmann

Geſellen den
„Buterpia“

nenein und zweiſpännig, führt aus

Louis e öbel,
Kantinenwirt, Königemühle.

Kirchlicher Verein
der Thomasgemeinde.

Weihnachtsbeſcherung
Dienstag den 27. Dezember abends 7 Uhr,im Aungarten Mitglieder, Gönner und
Freunde werden hierdurch herzlich eingeladen.

Der Vorſtand
Roenneke, Superintendent a. D.

e e Vergnügen99 l mm 2 im „Augarten Von nachmiktags 3 Uhr und tage gut gehekzt.

abends 8 Uhr ab Sänzchen. iſt beſtens Sorge getragen.Freunde und Sennet ſind willkommen Zur guten Que Ule.
Der Vorſtand

Saale Kal in Gelee,
rhch eingekocht, ff. l empfiehltGa ſche Deuſſcher Kaiſer Jul. Höpfaoer.

Empfehle zu den Wethnachtsfelertagen meine
Lokalitäten zur gefälligen Benutzung. Spei en Fug Aarten.
e e e e en e äwtlicher Urlauher.

gegen Blutſtockung.ülte

Merſeburg
Den 2. Weihnachtsfelertag

tiefen Wald Obens t Den 2 Felertag von 8 Uhr anBuseh-Liesel. J Tanz muſit,
neuer e eeſes ere ten Funkenburg,

Der Vorſtand.e augenchnes Verkehrslokal,
hält ſich dem geehrten Vublikum wäh

S Geſellſchaftszimmer für Familien
Ixquiſtte Wiere und Deine

Anerkannk gute Küche

Feldſchlößchen.
Meine Lokalitäten ſind während der Feiler

Für Speiſen und Getränke

Großes Volksſchauſpiel in 4 Akten mit e wozu freundlichſt einladet A. Thormann.

zur geſällkgen Kenntnis

ieß rend der Feiertage beſtens empfohlen.

Hochachtend tSochahtend fo Herfurth.

A. Kiessler.1. Weihnachtsfeiertag S
Schkopau. d
Alter Gaſthof. S

Der Vorſtand

SeeGoldne Kugel.
De 'oſze BallmuſikSchlachtefeſt. große Ba L. uſit, e

Berantwortliche Redaktior, Drack d Verlag von Th. Rößner in WMerſebnrg.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.

Ich habe bang in deine Haud
Mein ganzes Herz gelegt,
Mit allem, was von Leidenſchaft,
Von Luſt und Haß es hegt.

Verlag von Th. Rössner in Merſeburg.

Mutterliebe.
Und ſchüchtern barg ich, wie ein Kind,
Mein Haupt in deinem Schoß
Du aber ſprachſt mich, Mutter, du,
Von aller Sünde los.

Du legteſt ſcheidend deine Hand
Auf mein geſenktes Haupt,
Und deinem Mund, du Prieſterin,
Hab alles ich geglaubt

Otto Frommel.

Gortſetzung.)

Zeiber gebe ich zu, iſt es mit
einem ſchweren Opfer für dich

verbunden, und ich bin über
S zeugt, nur die Erwägung, daß du

mich von lebenslangem Kerker damit retten
würdeſt, wird dich vielleicht beſtimmen, es
zu bringen.

„So rede, Vater, was ſoll ich tun?“
Du fragteſt vorhin, was du nur ſagen

ſollteſt, wenn man dich ins Verhör und ins
Kreuzverhör nimmt. Und du haſt vecht, unſer
Hauptbeſtreben muß ſein, daß man dich
nicht ins Verhör nehmen kann. Die Flucht
iſt, wie ich dir eben erklärte, ausgeſchloſſen.
Indes es gibt eine Lage, in der kein Geſetz
der Welt dich zwingen kann, dir ein unglück
liches Geheimnis zu entringen, in der du für
immer ſicher vor der Folter des Hreuzver
höres ſein wirſt. Das iſt, wenn du Warners
Frau wirſt

„Warners Frau!“ ſchrie ſie. „O gnä
diger Gott!“ Sie ſank wie von einem Blitz
ſchlag getroffen auf ihr Kopfkiſſen zurück.

„Jch ſage dir, daß ein großes Opfer von
dir verlangt werden würde. Jndes iſt es der
einzige Ausweg. Als ſeine Frau biſt du vor
den Quälereien des Gerichts ſicher.

Sie richtete ſich wieder auf und wandte
ſich mit vollem Antlitz an ihn. Keine Träne
glänzte in ihrem Auge, aber ihre Lippen
waren ingrimmig aufeinandergepreßt.

„Pfut, über den fluchwürdigen Vorſchlag“,
rief ſie. „Und mit einem ſolchen Vorſchlag
kömmt der Vater der Tochter Einen Mörder
ſoll ich heiraten, der Mörder juſt des Man
nes für den die Stimme meines Herzens er
wachte Darin erkenne ich ich Aermſte
den Vater, der ſich ſein Leben lang nicht um
ſeine Tochter gekümmert!

Der Kapitän ſenkte ſein Haupt.
„Jch war kein guter Vater gegen dich

Du haſt recht“, ſagte er. Ich habe dich ver
nachläſſtgt, Hind, aber ich habe dir doch auch

Die Millionen- Erbin. e
Kriminalroman von Ed m. Yates.

Sin frohes Feſt!
Der Engelsgruß iſt neu verkündet,
Der einſt erklang aus Himmelsraum,
Die Kerzen werden angezündet
An dem geſchmückten Tannenbaum.

Ein frohes Feſt ſei uns beſchieden
Im Tal und auf des Berges höh,
In lauten Stadt, im Taldesfrieden
Und unſern Kindern auf der See

409

(Vachdruck verboten.

geſagt, daß ich dies abſichtlich und zu deinem
Beſten ſo tat. Das Schickſal hat ſeine ſchwere
Hand auf mich gelegt, und du hätteſt, wäre
e nach mir gegangen nimmer erfahren wie
ich geſunken. Was du für Vernachläſſigung

hältſt, war am Ende alſo nur Liebe. Jndes
wie du willſt, Kind. Die Welt, die nicht in
mein Herz ſehen kann, wird dir vielleicht
recht geben, wenn du jedes kindlichen Ge
fühls bar, der Gerechtigkeit freien Lauf laſſen
willſt

Der Kapitän hatte an das Herz der Toch
ter appelliert; ſie bat ihn um eine halbe
Stunde Bedenkzeit. Aber, laß mich allein,
laß mich ganz allein, Vater. Jch will nie
mand ſehen, niemand hören

Als Kapitän Studly nach Ablauf der be
ſtimmten Friſt wieder zu ihr kam, war ſie,
welche Stürme der Leidenſchaft auch in ihrem
Jnnern getobt, äußerlich ruhig und gefaßt.

„Jch habe alles überdacht“, ſagte ſie, und
ich bin mit mir zu dem Beſchluß gekommen,
zu tun, was du von mir verlangſt, unter
einer Bedingung.“

„Mein Kind“, rief Studly. Er beugte ſich
nieder, wie um ſie zu küſſen, ſie aber wehrte
ab.

„Verzeih mir, wenn ich auf alles ein
gehen will, ich den ſchrecklichen Menſchen we
migſtens nicht eher, als ich mit ihm vor den
Altar trote, zu Geſicht bekomme

„Das will ich dir ſchwören. Ueberhaupt
mußt du begreifen, daß es bei der ganzen
Heirat nur auf die Trauung ankommt. Jch
werde dich, ſobald du aus der Kirche trittſt,
nicht aus den Augen laſſen. Es wird heißen
daß ihr eine Hochzeitsreiſe macht. Das Ge
rücht muß ausgeſprengt werden, um eure
Reiſe über den Kanal zu erklären Doch ich
werde immer bei dir ſein, und ſobald wir in
Boulogne den Fuß ans Land ſetzen, werde
ich dafür ſorgen, daß wir uns von ihm
trennen

„Das willſt du mir ſchwören?“



„Mit dem heiligſten Eid.“
„Weiter verlange ich nichts,“ ſank Anna

um. „Nun kannſt du alles tun, was du für
nötig befindeſt.“

Als der Kapitän draußen vor ihrer Tür
ſtand, nahm er ſein Kinn in die Hand. „Jch
mußte das ſagen,“ murmelte er. „Sonſt hätte
ſie es nicht getan. Aber ob ich es werde aus
führen können, wer weiß es?“

V

Das Geſchäft wird perfekt.
Obgleich die Spitzmarke „Das geheimnis

volle Verſchwinden eines Bankbuchhalters“
alle Tage in den Spalten der Zeitungen zu
leſen war, erregte der Fall doch keine ſonder

liche Senſation Erſtens folgte die Sache zu
ſchnell auf den Middlemanſchen Mord und
dann war der Held eine gar zu wenig inter
eſſante Perſon. Bei Herrn Middleman war
das anders geweſen. Middleman war ein
reicher, weit und breit bekannter Bankier,
den man im Klub und an der Börſe ver
mißte und der große Gartengeſellſchaften
gegeben. Was wollte gegen ihn ein einfacher
Buchhalter ſagen Mit Ausnahme ſeiner
nächſten Anverwandten dachte nach dreimal
vierundzwanzig Stunden kaum noch jemand
an ſein Geſchick

nicht ſo leicht aus den Augen gelaſſen. Hier
hatte man ſich ſeine eigene Meinung über
den Fall gebildet. Man entſann ſich, daß der
junge Mann bei Herrn Middleman als eine
Art Privatſekretär fungierte, und daß er, als
der Mord herauskain, der erſte war, der das

hen gewiſſer koſtbarer Juwelen merkte die
er, wie er ſelbſt zugab, katalogiſteren und ab
legen half. Das hatte der Kommiſſar Francis
nicht gleich, wie er den Fall in ſeine Hand
bekam, erfahren. Er kannte die Geſchichte des
Middlemanſchen Mordes nur vom Hören
ſagen, er befand ſich als die Tat geſchah, auf
der Jagd nach einem betrügeriſchen Bankrot-
teur in Amerika. Sowie er aber davon Kennt
nis erhalten, glaubte er klarer zu ſehen. Auf
ihn machte es zuerſt den Eindruck, als ſei
Damby ein Leid zugefügt worden, und da
nach hatte er ſeine Schritte getan. Jetzt war
er der Anſicht, daß der junge Mann vor der
Gerechtigkeit Reißaus genommen. „Nicht,
daß ich glaube, daß er es war, der den alten
Herrn ermordet hat“, meinte der Kommiſſar
unter vier Augen zu ſeiner Frau, der er
ſchon manche wertvolle Anregung in ſeinem
Leben dankte. „Dazu ſcheint er mir nach
allem, was ich von ſeinem Weſen höre, doch
nicht der Mann geweſen zu ſein, wenn auch
offenbar der Mord nur aus Not, weil Middle
man Lärm machen wollte, begangen war.
Dieſer Damby wird aber mit den anderen
unter einer Decke geſteckt und an dem Raub
teilgenommen haben, mit dem er nun bei der
erſten Gelegenheit, die ſich bot, auf und
davonging. Der Brief an das junge Mädchen,
in dem ein paarmal das Wort „Auswandern“
vorkommt, deutet darauf hin. Die Krankheit
des Mädchens zerſtörte ſeinen Plan,
er allein davonging. Jndes ich bin überzeugt,
er wird ihr mit der Zeit ſchon ſchreiben, daß
ſie nachkommen möchte, und dann haben wir
ihn. Nacht, daß ich glaube, daß das
irgend etwas von ihm weiß, wenn es mir auch
mit dem Vater nicht richtig

wiſſen Kapitäns

ſo daß

im Privat-Kontor geſagt hat.

die er aber außer ſeiner Ehehälfte niemand
anvertraute.

Jn der Bank kam man auf einen ſolchen
Verdacht überhaupt nicht. Damby war als
ſolider und ehrenhafter Menſch bekannt, und
die erſten Tage nach ſeinem Verſchwinden
hätten ſich ſeine Kollegen ehrlich beſorgt um
ihn gezeigt. Mit der Zeit aber war man
über ihn zur Tagesordnung übergegangen,
ſeine Stelle ward neubeſetzt und alles ging
ſeinen Gang wie vorherEines Morgens war Herr Smoller ſpäter

als gewöhnlich angekommen; er hatte ſich ge
rade an ſein Pult geſetzt, probierte eine neue
Feder an ſeinem Halter und tat, als ob er
ſich Kopf über in die Arbeit ſtürzen wollte
als Rumbold, der Portier, unter dem Vor
wand nach dem Feuer auf dem Herd zu
ſehen, eine Wanderung durch das Kontor
machte und ſich unterwegs an ſein Pult heran
ſchlängelte.

„Schade, daß Sie ſich heute ſo über
eilten, Herr Smoller“, grinſte der Portier
„Vielleicht, daß wir, wären Sie noch ein klein
wenig länger ausgeblieben, wie neulich bei
Damby auch zu Jhnen nach Hauſe geſchickt
hätten.

„Wieſo?“ blickte der junge Menſch ängſt
lich auf. Hat jemand nach mir gefragt?“

„Sie ſollten die Rechnung bei Jhrem
Von der Polizei wurde der Fall jedoch Schneidermeiſter endlich mal bezahlen. Paſſen

Sie auf. Wenn er noch mal wiederkommt,
ſage ich ihm nicht mehr, daß Sie verreiſt
ſind. Er will mirs ſchon ſo nicht mehr
glauben.“

„Jch verſpreche Jhnen, Rumbold, daß ich

ihn eine Abzahlung machen werde. Muß
mir doch nächſtens wieder einen neuen Anzug
bei ihm beſtellen. Doch das meinte ich nicht.
Jch meinte, hat der Alte nach mir gefragt.“

„Er hat ſich gehütet“, entgegnete der
Portier. „Er hat mehr im Kopf er
bringt in ſeinem Kabinett alles in Ordnung

„Jſt wieder eine Reiſe in Ausſicht?“
Rumbold nickte geheimnisvoll.
„Aber warum das ſollen Sie raten!“
„Nun und?“ fragte der Kommis
„Der Direktor macht Hochzeit
Sind Sie von Sinnen?“
„Durchaus nicht. Jch habe es mit eigenen

Ohren gehört, wie er es vorhin Herrn Froy
„Herr Froy,“

hat er geſagt, „Sie werden mich hier eine
Woche oder ſo vertreten. Sehr wohl,
Herr“, erwiderte Froy, Sie wiſſen ſchon, in
der ſüßlichen Weiſe, in der er ſtets mit dem
Direktor ſpricht, „ſehr wohl, Herr gedenken
Sie wieder zu verreiſen?“ Diesmal aller
dings nicht geſchäftlich,“ hat der „Alte“ ge
ſagt. „Jch will mich verheiraten „Undich weiß noch gar nichts von der V erlobunge

Kenne ich die Dame?“ Und darf ich Jhnen
ergebenſt gratulieren rieb Froy ſich die
Hände „Jawohl,“ antwortete der Direk
tor „Die Sache kam etwas ſchnell. Jch
werde die Tochter eines Freundes, eines ge

Studly heiraten. Sie wer
den den Herrn wohl nicht kennen

„Aber ich kenne ihn,“ fiel Herr Schmoller
dem Portier ins Wort. „Jch entſinne mich
des Namens. Er war ein paarmal hier beim

Direktor. Jch ſage Jhnen, ſolch alter ſchnei
diger, ſchnarrender Geck, dem man den geMädchen

vorkamn, und
ich keinen Eid leiſten möchte, daß er nicht ge
nau weiß, wo er zu finden.

Das war die Meinung des Kommiſſars,

weſenen Offizier auf eine Meile weit an
merkt. Koſtet auf alle Fälle wieder zum
mindeſten ein kleines Goldſtück aus meiner
Taſche!“

Der Portier ſah ihn fragend an.
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„Natürlich,“ nickte der Kommis. „Oder
denken Sie, wir werden nun nicht alle zu
ſammenſchießen müſſen, um ihm ein Hoch
zeitsgeſchenk zu kaufen

„O Jemine, ja!“ kratzte Rumbold ſich
hinter die Ohren. „Daß ich das auch voll
kommen vergeſſen!“

Jn Loddonford brachte der Doktor Blather
wick die Neuigkeit von der Heirat der Tochter
des Kapitäns Studly unter die Leute, und
der romantiſche Schimmer, in den er ſeine
Geſchichte hüllte, machte das Ergebnis dop-
pelt intereſſant. Man wußte in Loddonford
herzlich wenig über die Verhältniſſe des
Kapitäns, aber man hielt ihn für einen ſehr
diſtinguierten, wohlhabenden Mann und die
häufigen, plötzlichen Reiſen, die er nach dem
Kontingent machte, beſtärkten die Leute in
ihrem Glauben. Jedenfalls war jetzt für
eine Weile Annas Hochzeit das Tagesgeſpräch
in Loddonford.

Jnzwiſchen ſuchte der Kapitän allen
Wünſchen, die ſeine Tochter in ihrer letzten
bedeutſamen Unterredung an ihn geſtellt, ge
recht zu werden. Sie blieb die ganze Zeit
ungeſtört ſich ſelbſt überlaſſen;
Vater ſuchte ſie ſo wenig als möglich in ihrer
Stube auf. Er entfernte ſich zwar nicht eine
Minute aus dem Hauſe. Er fürchtete, da
es dem Kriminal-Kommiſſar Francis plötzlich
wieder einfallen könnte, ſeinen Beſuch bei
ihm zu wiederholen und dann wollte er nicht
daß er Anna allein traf. Aber mehr als
abſolut nötig wollte er ſchon von ſelbſt nicht
mit ſeiner Tochter zuſammen ſein. Er hatte,
ſeit er die Gefahr vorüber wähnte, ſein
ganzes altes ſchneidiges Weſen wiedergefun
den. Der Doktor nannte ihn den Typus
eines jovialen Kavaliers. Vor den Augen
ſeiner Tochter hielt aber ſein Aplomb nicht
ſtand.

Und ſo kam der Hochzeitstag heran, lau
und ſonnig, wie ein Tag im Juli. Das
ganze Dorf hatte ſich vor dem Kirchenein
gang auf dem Kirchhof poſtiert. Drinnen
in der Kirche hatte die Elite von Loddonford
Platz genommen. Man konnte die drei
hübſchen Töchter des Amtmanns bemerken,
Herr Doktor Blatherwick und Gemahlin
waren zugegen, die ganze Honoratioretiſchaft
hatte ſich Rendezvous gegeben.

Das Brautpaar kam in einer Glas-
kutſche angefahren. Kapitän Studly hebt im
ſchwarzen feierlichen, militäriſch hochzuge
knöpften Ueebrrock ſeine Tochter aus dem
Wagen. Die Braut iſt merkwürdig bleich
Jn Loddonford ſind Bräute ſonſt meiſt friſch
und voll und überquellend von Leben. Einem
großen Teil der Zuſchauer gefällt ihr blaſſes
Geſicht durchaus nicht. Jndes iſt es zu ver
wundern? Nach der Krankheit, die ſie eben
durchgemacht hat. Als die Hochzeitsgeſell-
ſchaft die kleine Kirche betritt, beginnt die
Orgel zu ſpielen Die Akkorde des Mendel
ſohnſchen Hochzeitsmarſches rauſchen durch das
Gotteshaus. Die Trauungs Zeremonie
nimmt ihren Verlauf. Die Töchter des
Amtmanns muſtern den Bräutigam und
ſtecken die Köpfe zuſammen. Sie haben ſich
allerhand Bemerkungen über den Helden der
Feier zu machen. Die Traurede endet, das
Paar iſt eingeſegnet, und die allgemeine Be
glückwünſchung geht los. Kapitän Studly
weiß nicht, wem er zuerſt ſeine Hand hin
halten ſoll. Er atmet auf, als er aus der
Kirche heraus und mit dem neuvermählten
Paar davonfahren kann.

(Fortſetzung folgt.
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Gelb ihrer Röcke verſchoſſen, ſo

Gemma.
Erzählung von Quida.
Deutſch von A. Roehl.

(Foxtſetzung) Nachdruck verboten.)
Den nächſten Tag war Jahrmarkt in der

kleinen, alten räucherigen Stadt an dem
Dart. Schiffer und Landleute und Händler
ſtrömten zuſammen und Nonno ward von
den Kindern, die ſich neue Pennys verdienen
wollten, in aller Frühe geweckt. Die Pennys
flogen, wenn man ſie eingeheimſt, immer
gleich ſo ſchnell wieder davon

Sie machten ſich für den Tag ſo ſchmuck
als ſie konnten. Gemma hatte ihr weißes
Leibchen und Bindos weißes Hemd gewa-
ſchen, und war auch das Blau, Rot und

ſahen ſie
mit ihren Lockenköpfen, mit ihren großen
ſchönen, ſchwarzen Augen und ſammetweichen,
roten Wangen, wenn ſie ſich im Saltarello
hin und herdrehten, doch maleriſch und
allerliebſt aus. Gemma ſchwang ihr Tam
burin hoch über ihr Köpfchen und Nonno
ſpielte auf einer hölzernen Flöte dazu und
wenn die Muſik ſchneller und der Tanz wil.
der ward, kreiſelte ſie, daß ihre Röckchen
ſtanden und die Leute lachten und klatſchten
und in ihre Börſen griffen und mit ihren
Kupferſtücken nicht kargten.

So tanzten ſie, natürlich mit einer Ruhe-
pauſe dann und wann, den ganzen Tag lang,
und als ſie vor Müdigkeit nicht weiterzu
tanzen vermochte, fing Nonno mit ſeinen
Fingerhüten und Holzbechern zu zaubern an,
und wenn er auch dieſe einfachen Kunſtſtücke
durch war, legte er die Karten und Gemma
verdolmetſchte, was er wahrſagte, und da er
immer nur Gutes und Schönes aus den
Karten herauslas, eitel Liebesglück, Reich
tum und vergoldete Kütſchen, ſo kamen die
Leute und drängten ſich um ſie und bewun-
derten das reizende, ſchwarzäugige Wahr
ſagerkind. Die liebe Schuljugend zumal
gaffte ſie, die ſo ganz anders ausſah wie
ihresgleichen, wie ein Wundertier an. So
verging der Vormittag und von dem Nach
mittag war ſchon ein großer Teil fort, als
plötzlich der Ruf: „Polizei! Polizeil“ erklang,
und die luſtige Menge ſtob guseinander und
machte Platz und zwei Konſtabler mit ihren
Holzknütteln in der Hand tauchten auf und
ſchritten ſtumm wie das Schickſal an den
kleinen Zaubertiſch vor, konfiszierten Karten
und Geld und alle die kleinen Zauberappa-
rate und arretierten im Namen des Geſetzes
den Alten.

Nonno flog an allen Gliedern. Er
kreiſchte. Tauſend Worte ſprudelten auf
einmal aus ſeinem Mund. Aber es war
alles nur ijtalieniſch. Keiner verſtand eine
Silbe. Bindo ſchluchzte und Gemma ſtand
einen Augenblick wie verſteinert, dann aber
ſchoß ſie auf den Konſtabler zu, der ihren
armen, alten Großvater gepackt, und biß
ihm, daß das Blut ſpritzte, in ſeine Hand.
„Teufelin!“ rief er und packte ſie und dann
Bindo beim Kragen Da gab es kein Wehren.
Und wenn auch Gemma noch ſo wild um
ſich ſchlug, ſie mußte mit. Sie führten ſie,
Nonno, ohne ſich zu widerſetzen, voran, durch
das Gedränge, und wo einer hier oder da,
der ſich in ſeinem Vergnügen geſtört glaubte,
ſagten die Konſtabler einfach zu ihm:
„Marſch, aus dem Wege! Und ſeien Sie
froh, daß wir Sie nicht auch noch feſtnehmen

Und die Leute traten beiſeite. Was ging
ſie der alte Kartenkünſtler an? Am Ende
hatten die Poliziſten auch ganz recht. Weiter

als Schwindel war ſeine Wahrſageret doch
auch wohl nichts. Und den Leuten wurde
nur das ſchöne Geld damit aus den Täſchen
gelockt. Mochten ſie ſehen, wie ſie mit der
Polizei fertig wurden. Sie gingen in
das erſte nächſte Bierhaus und tranken eines
auf das Abenteuer.

Jnzwiſchen wurde der alte Mann mit
ſeinen Enkelkindern in das Stadtgewahrſam
gebracht. Die Konſtabler waren auf die
Jtaliener nicht gut zu ſprechen. Das Mädel
hatte einen von ihnen wie eine wilde Katze
gebiſſen und die Verordnungen gegen derlei
Ausländer ſind in England ſtreng. Bären-
und Affenführer und Schauſteller von kan-

zenden Mäuſen führen in England ein ge
hetztes Daſein Wenn das Volk auf den
Märkten Zerſtreuung haben will, hat es das
gute, alte engliſche Kaſperletheater. Und Bu
den mit Rieſen und Zwergen und zwei
köpfigen Kälbern, die meiſten wenigſtens
echt engliſchen Urſprunges, werden auch nir
gendwo fehlen. Das iſt Unterhaltung genug!

Und nun ſaßen ſie alle drei beiſammen

Am nächſten Morgen kamen ſie vor den
Richter Sie wurden in ein Zimmer voller
Herren in Uniform und Zivil eingelaſſen;
der erſte, den Gemma erblickte, aber war er,
der Reiter von geſtern, nach dem ſie auf dein
Feldweg geſchlagen. Philipp Cavey war an
dem Tage zufällig Schöffe und auch er war
von dem Anblick der italieniſchen Land
ſtreicher wenig erbaut. Sie ſahen elend und
abgetrieben aus. Die Nacht im Gefängnis
hatte ihnen alles Pittoreske genommen
Strohhacheln ſtaken an ihren Sachen Groß
vater und Enkelſohn hatten dicke, verweinte
Augen, nur Gemma hatte ſich durch all den
Jammer ihren Stolz und ihre Trotzigkeit be
wahrt

Da ſie die einzige war, die engliſch ver
ſtand, wurde ſie aufgefordert, für die andern
zu ſprechen, aber als ſie den Namen ihres
Großvaters angeben ſollte und ſagte, daß er
Epifanig Santo hieß und jemand dabei in
dem Gerichtszimmer lachte, fuhr ſie gereizt
auf: „Was iſt dabei zu lachen? Wiſſen Sie,
daß mein Großvater anders heißt? Und

Weihnachten beim Waldhüter.

hinter Schloß und Riegel und jammerten
und weinten.
keit! Was hatten ſie getan? Vier Jahre
lang zogen ſie nun ſchon kreuz und quer
durch den Südweſten von Engländ. Und
was ſie heute getan, hatten ſie noch überall
und immer getan. Und keiner hatte ſie ge
hindert und ihnen geſagt, daß ſie das nicht
durften.

War das ein Verbrechen, wenn Nonno
beim Zaubern mal eine Erbſe unter einem
hölzernen Becher verſchwinden ließ oder
einem Pferdeknecht einen Viererzug mit gol
dener Kutſche aus den Karten prophezeihte?

„Die Leute wollen doch ſelbſt nichts an
deres hören! Es iſt eine Ungerechtigkeit!“

„Carina mia,“ ſuchte ſie ihr Großvater
zu tröſten. „Beruhige dich. Vor dem Ge
ſetz ſind wir wohl wirklich hier zu Lande
nicht mehr als Landſtreicher. Wir haben
kein Heim, kein Geſchäft

„Wir kaufen unſer Brot und zahlen wo
wir ſchlafen

„Was ſie nicht glauben werden. Ach, ich
hab' das ſchon immer gefürchtet und nun iſt's
ſo gekommen.

Der alte Mann ſank ſeufzend auf das
Stroh, auf dem er auf der Erde lag, zurück.
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wenn Sie mir nicht glauben, was fragen Sie
Dieſe ſchmähliche Ungerechtig- mich?“

Und einmal im Gange wie ſie war, führ
ſie, ehe ſie einer der Beamten oder Diener
aufhalten konnte, fort: „Sie nahmen uns
feſt? Warum nahmen Sie uns feſt? Was
haben wir getan? Wir haben weiter nichts
getan als getanzt und Nonno hat Karten
gelegt und Kunſtſtücke gemacht. Jſt das eine
Sünde? Jſt das ein Mord? Jſt das ein
Diebſtahl?“ und dabei ging ihr, wie ihr das
in der Aufregung geſchah, ihr Engliſch aus,
und von ihren Lippen flutete ein Strom
Neapolitaniſches Kauderwälſch, das keine
Menſchenſeele in dem Saal verſtand. Nur
ihre flammenden Augen und ihre Geſten
ließen erraten, daß es Wutausdrücke und bit
tere Vorwürfe waren.

Herr Cavey ließ ſie nicht aus dem Auge,
aber er ſagte kein Wort. Seine Kollegen
ſtellten ihr, als ſie mit Gewalt zum Schwei
gen gebracht, ein paar ſcharfe Fragen und
dann kamen die Zeugen heran, die Poliziſten
und Marktleute, und ſie alle ſagten aus, daß
der alte Jtaliener Hunſtſtücke gemacht und
Karten gelegt und ihnen mit ſeinem Geflun
ker ihre Pennys aus den Taſchen gezogen.
Außerdem führte er auch Würfeln bei ſich,



General André, franzsſ. Kriegsminister a. D

er die Leute hineinlegte. Die
Kinder tanzten. Feſte Wohnung hatten ſie
nicht. Jhren Papieren nach ſtammten ſie
aus Neapel. Zum Schluß zeigte der Kon
ſtabler die Wunde, die das Mädel ihm in die
Hand gebiſſen, als er ſie arretierte. Dieſer
Akt der Unbändigkeit nahm natürlich erſt
recht alles gegen ſie ein.

Herr Cavey ſaß und beteiligte ſich an

mit denen

Dem erhör mit keiner Silbe. Aber Gemma
verwandte kein Auge von ihm. Sie dachte
Alles das iſt ſeine Schuld. Seine Schuld
ganz allein Weil ich nach ihm geſchlagen,
hat er uns die Polizei auf den Hals gehetzt
und uns einſperren laſſen.

Ach, haßte ſie den Mann. Hätten ſie
die Konſtabler nicht ſo bewacht und gehalten,
fie hätte es fertig bekommen, ſie wäre noch
einmal auf ihn losgeſtürzt und hätte ſich
noch einmal an ihm vergriffen

„Alle Heiligen im Himmel! Bimba mia!“
raunte ihr Großvater ihr zu. „Schau nur!
Drüben der Herr! Das iſt der, nach dem
du auf dem Felde geſchlagen. Dein Hitzkopf
iſt an unſerem ganzen Unglück ſchuld. Jch
habe längſt gefürchtet, daß einmal ſo etwas
paſſiert.“

Gemma ſenkte den Kopf.
ſie hatte den Vorwurf des

Sie wußte,
alten Mannes

verdient. Und was würde nun aus ihnen
werden Wenn man ſie im Gefängtis be
hielt, würden ſie alle drei auseinanderge
bracht werden. Sie hatten ſo lange, wie
miteinander verwachſen, Zzuſammengehalten.
Aber dann würden ſie, das wußte ſie, aus
einandergeriſſen. Bindo kam mit den Kna-
ben, ſie mit den Mädchen zuſammen, Nonno
zu den alten Häftlingen. Jhr Herz ſtand
ihr ſtill, wenn ſie daran dachte

Und nun berieten ſich ihre Richter. Die
Herren beſprachen ſich miteinander Es
herrſchte grade zu der Zeit eine gusnahmliche
Vorgenommenheit gegen derlei Vagabunden
Mehr als je war in den letzten Jahren von
Zigeunern und anderem umherziehenden Ge
ſindel geſtohlen und eingebrochen worden.
Epifanig Santo und ſeine Enkelkinder hatten
in den Augen des Gerichtshofes vor dieſen
gefährlichen Landſtreichern wenig voraus.

(Schluß folgt.)

General Andre
Nach vierjähriger Tätigkeit hat General Andre

ſeine Entlaſſung als franzöſiſcher Kriegsminiſter
genommen. Er war ſtets bemüht geweſen, die
der Regierung ergebenen Offiziere gegen ihre, der
Gegenpartei angehörigen Vorgeſetzten zu ſchützen
und hatte damit die Wut aller erregt, die bei
einem Umſturz in Frankreich im trüben zu ſiſchen
hoffen. Welcher Thaten. dieſe Leute fähig
ſind, zeigte der Abg. Syveton, der während der
Kammer Sitzung den 64 jährigen Miniſter durch
ein paar wuchtige Schläge zu Boden ſtreckte

Richard HAlexancder.

Richard Alexander, der neue Direktor des
Berliner Reſidenz Theaters iſt entſchieden einer der
berufenſten Vertreter der Komik und jetzt nach dem
Linſcheiden des alten Thomas wohl der beſte
Komiker. Berlins. Welche Wandlungsfähigkeit
Alexander in der Darſtellung zu bieten vermag zeigt
die nebenſtehende Pyramide ſeiner hervorragendſten
Rollen. Wie oft, wenn die immer wiederkehren
den Tricks und Clous der Pariſer Verwechslungs
poſſen die Laune der Beſucher des Reſidenz

Theaters etwas verderben wollte, hat er durch
ſein zwerchfellerſchütterndes Lachen, das ſein
geniales Mienenſpiel, ſeine grotesken Geſten aus
löſten, das Gleichgewicht der Seelen wieder her
geſtellt und gerade ſeine trockene Diskretion wiegt
ein ganzes Arſenal jener billigen Effekte auf, mit
denen andere Komiker „arbeiten“. Unſere Leſer,
welche ſich für die Stücke intereſſieren, in denen
Alexander in den hier abgebildeten Rollen ver
treten war, finden nachſtehend ein Verzeichnis der
Stücke. I. ſchräge Reihe von oben nach rechts
unten: Alexander als Privatmann; Logenbrüder;
Unterpräfekt; Jm Pavillon; Doppelgänger;
Doppelgänger. 2. ſchräge Reihe: Decorirs,
Unterpräfekt; Einquartierung; König Candane,
Einquartierung; Logenbrüder. 3. ſchräge Reihe
(beim Leutnant beginnend): Sie wird geküßt; Die
Dame von Maxim; Schlafwagen Kontrolleur;
Tourbillon; Aſchermittwoch; Madame Bonivard;
Dame von Maxim. 4. ſchräge Reihe
Madame Mongodin; Toller Einfall; Villa Viel-
liebchen; Madame Bonivard; Teufels Weib
5. ſchräge Reihe Schildkröte; Toller Ein
fall, Jm Pavillon. Die beiden Rollen links
unten ſind aus Villa Vielliebchen und Einquar
tierung

Richarcl Alexander in s0 Rollen.
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Durch Nacht und Frost.
Durch Keif und Frost im falben Hage Die Freuclen brechen auf ünck wanclern,

Schreit ich dahin bei raubhem Clehn. Zugvögelschwärme, fern hinah,
So fühl' ich, ach, durch meine Tage Und eine Hoffnung nach der andern
Mit leiser Klage
Des Herbstes kühle Schauer gehn.

Fällt welk vom Baum des Lebens ab.

Nur di, gedämpfte Lieclesweise,
Wo bist du, reiche Jugendwonne, Du meiner Sehnsucht tröstlich Clort,

Du trunkner Glanz mir im Gemüt! Du bliebst mir treu unck rauschest leise
Ach, bleich unck lässig hängt die Sonne Auch unterm Sise

Im ebel, die so schön geglüht. lie eine heisse Quelle fort.

e

e

ß aNeue Moden und Handarbeiten in Clort und Bild.
Schnittmuster zu Toiletten, Konfektions- und Wäschegegenständen (auch nach Mass) aus
festem Seidenpapier, sind gegen Franko-Einsendung von 80 Pfennig Frc.) per Muster
von dem Verlage dieser Zeitschrift zu beziehen. Jeder Nachdruck wird strafrechtſich verfolgt

Fig. J. Beſuchskleid mit Tuch
oder Taffetrock und Bluſe aus
Muſſelinchiffon. Der Rock iſt ringsum
eingereiht und wird in gewöhnlicher Art
aus fünf Bahnen zuſammengeſtellt. Man

ſchmalen Köpfchen mit Haken ſchließen kann. Der
Muſſelinchiffonvorderteil wird im ganzen geſchnitten
und leicht eingereiht, ſo daß er in gefälligen Falten,
wie dies die Abbildung anzeigt, herabfällt. Den

verſieht ihn mit einer
Grundform aus Taffet, die
in gleicher Weiſe und glei
cher Form geſchnitten wird
und unabhängig vom
Oberrock bleibt bis auf
den oberen Rand, den man
zugleich mit dem des Cuch
rockes in die Beſatzbinde
nimmt. Der untere Rand
des Grundrockes iſt ent
weder mit einem rundge
ſchnittenen, etwa 15 Ctm.
breiten Anſatzvolant ver
ziert, auf den ſchmale,
pliſſierte Köpfchen zu ſetzen
ſind, oder wird ohne An
ſatzvolant gelaſſen und mit
den ebenerwähnten Pliſſees
beſetzt. Der Oberrock wird
am oberen Bande einge
zogen. Dabei verteilt man
ſeine Falten ſo, wie dies
die Abbildung angibt, daß
ſie, in gefälliger Form
herabfallend, ſich nach rück
wärts zu vermehren. Die
Muſſelinchiffonbluſe hat
eine anpaſſende Taffet
grundform und ſchließt mit
einem breiten, ſeparat an
zulegenden Schnebbengürtel

ab, der auf einer aus
dünnem Futterſtoff herge
ſtellten Grundform aus
Taffet oder Libertyſeiden-
ſtoff zu falten iſt und rück

wärts unter einem ganz

Aufputz der Bluſe gibt ein aufgeſetzter, in Verbin
dung mit einer Haſſe ge
ſchnittener Latzteil aus Taffet,
der mit dicker Hochſtickerei ver
ziert iſt. Dieſe wird in ver
ſchiedenen matten Farben in
beliebiger Seichnung ausge
führt. Der Latzteil iſt am
Rande in Bogenzacken geformt
Uebereinſtimmend mit ihm iſt
am unteren Teil der Bluſe

ein Teil aufgeſetzt, der gegen
die Seitennähte zu ſteigt. Die
Rückanſicht der Bluſe iſt der
Vorderanſicht ganz ähnlich.
Der Verſchluß geſchieht rück
wärts mit Druckknspfen. Die
Keulenärmel werden an der
inneren und äußeren Naht
eingereiht und auf anpaſſen
dem Futter hergeſtellt, ſo daß
nur der Oberſtoff ſo breit ab
ſteht. Sie haben Stulpen aus
Taffet mit Hochſtickerei. Ma
terial: Mtr. Muſſelin
chiffon.

Fig. Abendkleidmit Caffetrock und Tüllbluſe.
Den Aufputz der mit einer
faltigen Futtergrundform, die
wieder auf anpaſſender Grund
lage ruht, verſehenen Bluſen
taille aus Reſilletüll, geben
in angegebener Karoform
durchgezogene Fäden aus

Etm. breitem Flitterlahn,
die man eiſfach in hin und
hergehenden Reihen durch die
Tülllöcher leitet ſo daß ſich
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Beſuchshilt aus Filz mit Straußfeder:

3 SeDieſe beſteht aus drei
Reihen gereihter, etwa

9 5 Etm. breiter Spitzen,
deren jede mit einem Vo
lant zu unterlegen iſt.
Den Volant aus Muſſelin
chiffon kantiert ein ſchma
les Fellſtreifchen. Vorn

S

ſocherve Ginterhüte

in der Mitte drei Knoten aus
Muſſelinchiffon. Der Rock iſt
reich gereiht und wird aus rund
geſchnittenen Hwickelbahnen, die
der Stoffbreite entſprechen und
deren Anzahl ſich nach der
Weite des Rockes richtet, zu
ſammengeſtellt. Seine Falten
treten ſelbſtverſtändlich rückwärts

Toque aus braunem Samt und Taffet.

die angegebene Form er e
gibt. Die Form der Ka
ros wird mit Heftfäden
vorgezogen. Man teilt
ſich die Breite des Tülls,
der ebenfalls ganz leicht
eingezogen wird, ent
ſprechend ein, da Der

Swiſchenraum Der Fi

S

guren voneinander von der
Bruſtbreite abhängt. Der
Rückenteil iſt in gleicher Weiſe
verziert und hängt, wie die
Vorderteile, über. Auch die
weitgeſchnittenen, allenfall mit
Gummizügen abgeſchloſſenen
Aermel zeigen Karos in Gold
fäden. Die Paſſe aus Luft
ſtickerei iſt in Verbindung mit
dem Stehkragen aufgeſetzt. Der
Verſchluß der Bluſe geſchieht
rückwärts mit Druckknöpfen,
ihren Abſchluß gibt ein ſeparat
anzulegender Schnebbengürtel
aus Satin Liberty-Band. Der
Rock aus Taffet wird ſeitlich
und rückwärts, wie angegeben
gereiht und kann aus fünf oder
ſieben Hwickelbahnen hergeſtellt
werden. Material 2 bis
13 Meter Taffet, 5 Meter
Tüll.

Fig. 5. Abendkleid aus
Satin Liberty. Wie die Ab
bildung zeigt, wird die Taille
über dem Rock getragen und
reicht nur vorn ein wenig über
ihren Schluß. Der Oberſtoff
muß ſchrägfädig genommen
werden, da er über die mit
Fiſchbeinſtäbchen geſtützte Grund
form geſpannt wird. Dies hat
nach genauer Anprobe des
Futters zu geſchehen. Auch der
Rücken iſt in gleicher Art über
ſpannt. Der Verſchluß geſchieht
rückwärts in der Mitte mit
Druückknöpfen. Der Ausſchnitt,
vorn und rückwärts herzförmig
iſt mit einer Berte aus einge
reihten Tüllſpitzen umgeben.

Fig. 3. Abendkleid aus Satin Ciberty.

reicher auf als an den Seiten. Am Rande
erſcheint als Rockbeſatz eine glatt aufgenähte
Eüllſpitze, die ſich dem die Kante des Rockes
umrahmenden Hellſtreifen (Hermelin oder Chin
chilla) anſchließt. Material 0 12 Meter
Satin Liberty.

Fig. u. 5. Zwei Sislaufkleider.
Das erſte iſt aus Samt anzufertigen und, wie
die Abbildung angibt, durchwegs zu reihen.
Der Rock wird aus Zwickelbahnen, die man nach
oben hin ein wenig ſchrägt, zuſammengeſtellt und in
der an der Abbildung angegebenen Art eingereiht.
Er fällt ſehr faltenreich auf und muß infolgedeſſen
ſehr weit geſchnitten werden, etwa 5 6 Meter.
Etwa 55 Ctm. vom Taillenſchluſſe gemeſſen er
ſcheinen zwei parallele Bogenzacken, bei denen der

Samt mit einem eingelegten dünnen
Schnürchen eingezogen wird. Der Rock
iſt futterlos und fällt über eine Grund
form aus Taffet, die mit einem Anſatz
volant verſehen ſein kann. Die Bogen
zacken werden mit glatten Streifchen
unterlegt, damit die Hugreihen nicht auf
reißen können. Die Bluſentaille hat an
paſſendes Futter und ſchließt rückwärts

n mit Druckknöpfen. Der GOberſtoff iſt in
angegebener Art eingereiht, was eben
falls in Bogenform zu geſchehen hat,
und wird von einer eingeſetzten Paſſen

garnitur aus Jriſhguipure oder Luft
ſtickerei unterbrochen. Der Anſatz ge
ſchieht erſt nach erfolgtem Einreihen nach
Heftfäden, nach deren Form die Falten
des Stoffes nochmals durchreiht werden
müſſen. Dann ſind Paſſepoils anzu
Hringen, die den Stoff abgrenzen. Die
in kleinen Bogenzacken eingereihten

Aermel haben abſtehende, mit
e Spitzen oder Stickerei beſetzte

Stulpen. Schnebbengürtel aus
Satin Liberty-Band. Material
15 16 Meter Samt. Das
nächſte Kleid beſteht aus einem
fußfreien Tuchrock in beliebiger
Farbe, zu dem eine Taffet oder
Samtbluſe getragen wird. Dieſe
ſchließt mit einem breiten
Schnebbengürtel aus Satin Li
berty Band ab. Der Rock iſt
in angegebener Art mit Borten
beſetzt die nach Heftfäden auf

en.



zuſetzen ſind, und fällt über eine Grund
form aus Taffet. Das kurze Jäckchen
aus Sealskinfell iſt ziemlich anpaſſend und
wird, wie angegeben, ſo ausgeſchnitten,
daß es den Schnebbengürtel ſichtbar
werden läßt. Eine kleine Hermelink awatte
knotet ſich über dem Jäckchen.

Püppenbettchen wit Ausſtattung

ig. 6.
Das eiſerne Bettchen iſt 42 Ctm. lang

und 22 Ctm. breit. Zuerſt arbeiten wir
eine 5 Ttm. hohe Matratze und füllen ſie
mit Seegras. Als Grundſtoff kann man

als Herſchluß, indem man die feinen,
blauen Seidenſchnürchen, die zum Schnüren
verwendet werden, durch die Schlingen
der Häckchen leitet. Für die Deckenkappe
ſind 5, für das große Kiſſen 4 und für
das kleine Kiſſen 5 Sternchen erforderlich.
Die Häkelarbeit führt man mit Häkelgarn
Nr. 70 aus. Abkürzungen für die Häkel
arbeit Maſche M. Luftmaſche —C., Stäb
chen St. feſte Maſche S f. M., Ketten
maſche K. Doppenſtäbchen Dpſt.
Fig. 7 zeigt die Ausführung eines Stern
chens. Man beginnt mit 8 C., die mit
einer Kettenmaſche in die J. C. zum Kreiſee

D.
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geſchloſſen werden, dann Tour: 4 C.
(an Stelle des J. Dpſt.) 2 Dpſt. in den

Kreis. Die oberſten M. der beiden Dyſt.
werden mit der 4. C. zu einer Schlinge
zuſammengeſchürzt, 5 dann 7mal: 5

leichtes Rohleinen benützen. Die Matratze
wird in regelmäßigen Hwiſchenräumen mitfeinem Bindfaden abgenäht. Das Leintuch a Fig. 6
iſt 50 Ctm. lang und 40 CEtm. breit. Es Puppenbett mit
erhält ringsum einen Ctm. breiten Saum,

inn

Nusſtattung,

den man mit kleinen Saumſtichen befeſtigt. So Dpſt. in den Ring, wobei wieder die
oberſte Glieder der 3 Dpſt. zu M.

Fig. 8. Detail zu Jig. 6. G
Das zierliche, himmelblaue
Steppdeckchen iſt 40 Etm. lang und
26 Etm. breit. Die Oberſeite iſt
aus Atlas, die Unterſeite aus gleich
faärbigem Satin hergeſtellt. Eine
doppelte Lage weiche, ſeine Watte
wird nach den angegebenen Maßen
zurecht geſchnitten und dann heftet
man den Atlas darüber, der rings

herum je J Ctm. größer ſein muß
als die Grundform. Der überſtehende
Stoff wird auf die Kehrſeite gebogen
und niedergenäht. Hierauf heſtet
man den Satin auf die Unterſeite,
biegt hier den vorſtehenden Stoff
nach innen und verbindet Satin und
Atlas mit unſichtbaren Stichen. So
dann zieht man mit Hilfe eines Li
neals und einer ſtarken, nicht zu
ſpitzen VNadel (einer Stricknadel oder
auch einer Sticknadel ohne Spitze),
ſchräge Linien in den Atlas. Das
Abnähen geſchieht mit kleinen Vor
ſtichen, wozu gut paſſende Seide
verwendet wird. Die Stiche S
müſſen durch GOberſtoff,
beide Wattelagen
und den Futterſtoff
greifen. Die Jnletten
für beide Polſterchen
werden aus gleichen
Satin wie das Decken
futter hergeſtellt. Der
große Polſter iſt
20 Ctm. lang und
10 Ctm. breit. Als
Füllung können Fe
dern oder Pflanzen
daunen verwenidet
werden. Die Polſter
bezüge und die Decken

kappe ſind aus
weißem Muſſelin her
geſtellt und, wie die
Abbildung zeigt, mit
gehäkelten Sternchen
und ſchmalen, an
feine Bändchen an
gehäkelten Spitzen
verziert. Die Spitzen
dienen an den offen
gearbeiteten Polſter Fig. und 5. Zwel Ejslaufkle e

e

l

em
Fig. 9. Detail zu Fig. 6.

Fig. 7. Detail zu Fig. 6.
zuſammengeſchürzt werden Eig.7),

5 Mit K. in die oberſten
Glieder der Dpſt. Gruppe

ſchließen 2. Tour: S8mal:
e C f. M. um die 3. dere nächſten 5 C. 8 f. M. auf

die nächſte Stäbchen Gruppe

S. Tour. Je in die beidennächſten Jomal- 4 C. f. M. in
den nächſten C. Bogen. Die Aus
führung der Spitze zeigt Fig. 9. f.
M. in eine Bändchenſchliuge, O. 2 O.

Bändchenſchlinge übergehen, St.
in die 2. Schlinge, 5 St. in die
ſelbe Schlinge, 2 Bändchenſchlinge
übergehen, f. M. in die 2 Schlinge.
Vom an wiederholen. Iſt die
Häkelarbeit fertig, ſo ſchneidet man die
beiden Polſterchen zu. Für den großen
Polſter ein 202 Ctm. breites, 29 Etm.
langes, für den kleinen Polſter ein

Ctm. breites, 20 Ctm. lange
Stoffſtück. Die Sternchen werden, wie
erſichtlich, an der oberen Breitſeite der
Kiſſen, Ctm. von der Spitze entfernt,
in regelmäßigen Zwiſchenräumen auf
geheftet und dann eingeſchlungen. Für
die Schlingarbeit iſt Stickwolle Nr. 35
bis 40 zu verwenden. Die Deckenkappe
erhält an drei Seiten 2 Ctm. breite
Amnſchläge und an der oberen Schmal
ſeite einen 7 Ctm. breiten Amſchlag.

e

Wildlecerne Handſchuhe
waſche man in lauwarmem Seifen- oder
Salmiakwaſſer (8 Teile warmes Waſſer,
Teil Salmiak), wie ein anderes Stück
Wäſche. Um die Fingerſpitzen beſſer zu
reinigen, ziehe man die Handſche an.
Man ſpült aber nicht mit klarem Waſſer
nach, da das Leder dadurch leicht hart
würde. Auch dürfen die Handſchuhe
nicht ſchnell trocknen und müſſen
während deſſen wiederholt gerieben
werden.



Für Haus und Familie.

Wie ich Bettbezü
meiner Ausſtattung waren
Weiſe hergeſtellt, bei der ma
er nun zum Knöpfen o
ner Schmalſette ſchließt.
die Schlußſeite zu Füßen
ſich viel ſchneller ab und

Schlußſeite mit
rs, wenn breite,
und das farbige

Man
Minuten

legt
in

Pfund Butter
welche in Milch

rückt wurden, 70 Gr
Pfund Zucker, 10 Gr
gelb darunter, rührt

dann den Schnee der vier Ei
füllt eine Form und vackt die

Suppenteller tügLiter Milch, 1 Taſſe voll feinen Zucker, das

backe das Ganze hellbraun.

gehen. Dann
(ſchaumig gerührt), 70 Gramm Zucker, etwas
Sals und drei Eier dazu, arbeitet die Maſſe
tüchtig durch, läßt ſie nochmals aufgehen und
formt ein oder mehrere kleine Brote daraus.
Ehe man dieſelben mit Eigelb beſtreicht, läßt
man ſie noch kurze Zeit vor dem Ofen auf
gehen und bäckt ſie auf gebuttertem, mit Mehl
beſtreutem Blech bei mäßiger Hitze. Größere
Brote zu feinen Schnitten aufgeſchnitten und
nochmals leicht im Ofen geröſtet,
Helikat zu einerr Taſſe Tee und laſſen ſich
länger aufbewahren

Man dämpft einige
Brayſe weich, zerlegt

n zierliche Stücke, be
und mariniert die

Oel und Salz, wäh
ſ enSauce bereitet.

zu dem verbis man einen halben
und das Ganze ereme-

Man koſtet die Sauce
ob ſie nicht
ig aufhören

auch kann man allmälig von der kurz
eingekvchten Hühnerbrühe hinzutun, zuletzt
kann man an die Mayonnaiſeſauce, um deren
Geſchmack pikanker zu machen, etwas feinen
hellen Senf nehmen, dieſelbe auch mit etwas
Zitronenſaft ſchärfen. Nun gießt man auf
die Anrichteſchüſſel etwas von der Sauee
über die Hühner und verziert die Schüſſel mit
huntem Aſpic, Kapern, Sardellen und Krebs
ſchwänzen. Den Reſt der Sauce reſerviert
man extra

Amerikaniſcher Pudding.
voll Br

Nimm einen
vtkrumen und füge

gut geſchlagene Gelbe von vier Eiern, die
feingeſchabte Schale einer friſchen Zitrone
und ein großes Stück Butter hinzu und vacke
dieſe Maſſe, bis ſie gut gar iſt. Nun ſchlage
das Weiße der 4 Eier zu ſteifem Schnee und
vermiſche ihn mit einer Taſſe voll feinem
Zucker, in den zuvor der Saft der Zitrone
geträufelt wurde. Nun bereite über die
Puddingmaſſe eine Lage von irgend welchem
eingemachten Obſt, ganz nach Belieben, gib
dann das präparierte Eiweiß darüber und

Als Sauce dientverſüßter kalter Rahm.

gibt man 125 Gramm Butter

ſchmecken

Faſanenſuppe Von einem Faſanen löſt
man das Bruſtfleiſch, hackt alles Uebrige fein
und legt es mit Schinkenavfällen ohne Fett,

engritn, einer Zwiebel, einem BündehenPeterſilte und Salz in den Suppentopf, gieß
drei Liter Waſſer darauf und kocht die Suppe
2 Stunden. Das Bruſtfleiſch wird
und mit Eiern, Sahne, Salz,
geriebener Semmel
verarbeitet, die man

fo Die fertige wi inSieb gegoſſen, eine
und ein wenig die Klößchen, die in Sa n müſſenineingelegt und bis zumvchen gebra
anzurichten.

aſt, formt Pumpernickel
geheistem Ofen zwölf

u dieſer
ter Weiſe

die vier langen,ab und läßt e

twas Aſpic,
Darauf legt

und Zungenſtreifen ab
und füllt die ent

Dieſe Paſtete
Abendtiſch.

Zum Weihnachtsfelte

e

In obiger Figur ſind die nächſtehenden Buchſtaben
derart zu verteilen, daß Reihe

ein Marterinſtrument,
2) ein alter Straßennamen,
3) eine Stadt in der Mark,
Meinen Badeort an der Oſtſee,
5) einen Vogel

bedeutet. Die durch Kreuz bezeichneten Felder hinter
einander nach Reihen gelefen, ergeben dann die Löſung

War e h i k, 11,2n, 16, 4p, Arxr, Us, 2 m u, 1 v

Verantwortlicher

Weiinachts Diamanträtſel.

Man ordne unter Beibehaltung der Figur nach
ſtehende Buchſtaben, ſo daß die einzelnen Reihen
gemäß den gemachten Angaben Bedeutung erlangen.
Von der Spiße an nach links herumgeleſen, ergiebt
ſich eine Weihnachtsmahnung

Reihe bedeutet einen Buchſtaben,
einen Artikel,

3 einen häuslichen Schmuck,
einen bibliſchen Natnen,
eine Legierung,
eine iſraeliſiſche Ueberlieferung,
ein Haus und Stallgerät.
ein Getränk,
einen Buchſtaben

Scherzkrage.

Welche Bäume haben weder Zweige noch Lanb?

Zuſammenſtell-Rätſel.
Aus nachſtehenden Buchſtaben ſind zwei Worte zu

bilden, welche einen freundlichen Geber und ſein
Geſchenk nennen

2a, 1b, Se 1 d
r. 2 un l w. e h, i, k. lem, 3n,

Scherz-Rätſel.

26

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huklöſungen aus vorletzter Hummer

Bilderrätſel: Dampfbarkaſſe. Scherzfrage
Die Banknoten. Verſteckrätſel: Gut ſei und
ſtark, und es daure, was du wirkeſt. Charade
Handkuß Bilderrätſel: Verleumden iſt morden.

z

e e e n von och Sanerfunes erleſen zmarktſteRedakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verla g Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſ
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